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Bl eHrientKonſlikt?
Während Poincars ſich ſelbſt verteidigt, ſich durch Herrn

Dr. Beneſch verteidigen läßt und Herrn General Degoutte die Kriegs
propaganda in der abgebrauchteſten Form erneuern läßt, hört man
aus Lauſanne etwas ſehr Reales, das vielleicht geeignet wäre, alle

Wirkungen franzöſiſcher Propaganda über den Haufen zu rennen.
Poincarés Telegramm an Kemal Paſcha, dieſer ſchöne Friedens

appell, ſcheint alſo doch, wie ja gleich zu vermuten war, eine leere
Geſte geweſen zu ſein. Denn die engliſche Delegation in Lauſanne
hat eine Erklärung veröffentlicht, in der ſie, und ſie muß es ſchließ
lich wiſſen, Frankreich geradezu beſchuldigt, die Türken zu weiterem
Widerſtand aufgereizt und damit das ganze Friedenswerk ſabotiert
zu haben. Engliſche Blätter geben dieſe Erklärung in großer Auf
machung wieder und knüpfen daran erregte Kommentare, von denen
am weiteſten die Feſtſtellung eines konſervativen Blattes geht, das
geradezu behauptet, wenn man über dieſen toten Punkt nicht hinweg
komme, dann gehe man einem Krieg entgegen.

Es ſcheint, daß Poincars den Türken einen Sonderfrieden an
geboten hat zu einem Zeitpunkt, als alles darauf ankam, die vorher
beſchloſſene und von England zweifellos mit der Neutralität in der
Reparationsfrage bezahlte Einheitsfront gegenüber den Türken auf
recht zu erhalten, um dieſe zu bewegen, das fertiggeſtellte Vertrags-
inſtrument mit zu unterzeichnen. England hat in dieſem Vertrag der
Türkei die europäiſchen Grenzen von 1913 zugeſtanden, und es hat
in Meſopotamien nicht einmal die Entſcheidung über Moſſul erhalten,
da dieſe Entſcheidung dem Völkerbund überwieſen werden ſoll. Eng
land hat alſo ohne Zweifel Mäßigung bewieſen, um wenigſtens die
Situation in Lauſanne zu retten, und England hat dabei der Sicherung
Vorderaſiens ſeine geſamte Reparativnspolitik gevpfert. Den eng
liſcher Diplomatie ſonſt nicht eigenem Temperamentsausbruch, der
in der Erklärung der engliſchen Vertretung in Laufanne ſeinen Aus
druck fand, wird man nach dem Vorhergehenden verſtehen. England
muß ſich geradezu als der Genasführte erſcheinen.

Die nächſten Folgen ſind noch nicht ganz erkennbar. Zunächſt im
Hrient hat die Lage ſich inſofern verſchoben, als nicht mehr die Entente,

äußerlich geſchloſſen, den Türken gegenüberſteht und dieſer die Unter
zeichnung eines gemeinſam verfertigten Vertragsinſtruments auf
drängen will, ſondern als die Türkei geradezu in den Hintergrund

ten gegenüber dem engliſch- franzöſiſchen Gegenſatz. Damit iſt die
Lage allerdings nur klarer geworden, denn vorhanden war dieſer
Gegenſaß immer ſchon. Jhn durch Wortbruch offiziell zu machen, iſt
Poincars vorbehalten geblieben, der einen neuen franzöſiſchen Ver
treter nach Lauſanne ſchickte, da der alte, Barrère, dieſe Politik nicht
meht mitmachen wollte. Das Rätſel dew plötzlichen Abreiſe Barrères
hat ſich alſo jetzt gelöſt. Die Engländer betonen ſchon, daß ſie in
Thrazien den Kampf gegen die Türken wieder aufnehmen würden;
ſie hätten Truppen und Schiffe genug. Dabei verſteht ſich am Rande,
daß Griechenland die heutige Lage ſehr zuſtatten kommt, und daß der
Rückverſicherungsvertrag Griechentguds mit Südſlavien einen Ein
marſch ſüdſlaviſcher Trupen in Thrazien ermöglicht. Jn ſolchem
Falle aber wäre der Feldzug für die Türken nicht ſehr leicht zu
gewinnen. Die Folgen für Südoſteuropa, das bei jedem Engagement
eines einzigen der dortigen Kleinſtaaten in Aufregung geraten würde,
laſſen ſich vorläufig nur durch die Worte faſziſtiſche Adriapolitik und
Ungarn andeuten.

Für uns augenblicklich wichtiger ſind die möglichen Folgen für
Europa. England hat eine geradezu wohlwollende Neutralität gegen
über dem franzöſiſchen Ruhreinfall beobachtet. Dieſes Verhalten war
der Kaufpreis für die Einheitsfront in Lauſanne, die Ppincars nun
mehr geſprengt hat. Man mag ſich fragen, wie Poincarsé dieſe Un
vorſichtigkeit begehen konnte; die Antwort lautet, daß er es gar zu
klug machen wollte. Der Lauſanner Vertragsentwurf ſichert England
wenig, Frankreich aber genau das, was Frankreich ſchon ſeit dem
Oktober 1921, dem Abkommen mit den Kemaliſten, beſitzt. Jeder
Bruch in Lauſanne kann ſomit Frankreich nichts nehmen. Und viel
leicht dachte Herr Poincaré, daß durch einen Bruch in Lauſanne eine
weitere Bindung Englands im Orient erfolgen würde und daß der
Bruch ſomit das kleinere ÜUbel ſei gegenüber dem Abſchluß eines
Friedenszuſtandes. Aber England wird ſich fragen, ob man einen
Kaufpreis weiter zahlt, wenn man die Ware nicht geliefert bekommt,
oder wenn ſie einem zwar gezeigt, aber gleich darauf aus der Hand
geriſſen wird. Poincars wollte durch eine weitere Bindung Englands
weiter freie Hand in Europa haben es könnte ſein, daß er zwar
für den Augenblick England zu einer bewaffneten Aktion im Orient
zwingt, daß er aber gleichzeitig damit jeden Anſpruch auf Kredit und
Rückſicht bei der engliſchen Regierung verliert.

Die kriegsſertige Türkei.

London 31. Jan. (WTB) Die „Times“ meldet an Kon
ſtantinopel: Die Türkei betreibe alle Vorbereitungen für die Wieder
e des Jn politiſchen Kreiſen Angoras werde offen
erklärt, die Türkei ſchrecke vor einem neuen Kriege nicht zurück, wenn
England auf ſeinem Standpunkt in der Moſſulfrage beſtehe.

Preſfeſtimmen.
„Ein Bombenwurf ins engliſche Lager.“

London, 31. Jan. (WT B. Zu der Meldung über die Bereit
ſchaft der Franzoſen, mit den Türken weiter zu verhandeln, veröffent
lieht „Daily News“ an erſter Stelle unter der fettgedruckten Über
i „Frankreich geht zu den Türken über!“ eine
Meldung ihres diplomatiſchen Berichterſtatters aus Paris, worin es
heißt, die alliierte Front in Lauſaune ſei vollkommen erſchüttert.
„Daily Expreß“ ſchreibt, Frankreich habe geſtern in das britiſcheLager in emanne eine Bombe geworfen. Der Lauſanner Bericht

erſtatter des Blattes meldet, die dort geſtern eingetroffenen Nach
richten beſagten, daß die franzöſiſche Regierung hinter
dem Rücken der britiſchen gehandelt habe. „Daily News“ſchreibt, es fei kaum xvtwendig, die düſteren Ausſichten der ſo ge
Seltenen Lage hervorzuheben. Auf einen Abbruch der Lauſanner
Unterhandlungen würde Krieg faſt eine Notwendigkeit ſein.
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Schluß

Donnerstag den 1. Februar 1923

Berlin, 1. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Abſperrung des Ruhrgebietes hat hente eingeſetzt. Kohle und
Kokszüge ſind bereits nicht mehr durchgelaſſen worden, während der
eigentliche Güterverkehr zurzeit noch unbehindert iſt. Jm ganzen ſind
12 Kontrollſtationen, die alle Linien, die vom Ruhrgebiet nach dem
unbeſehten Deutſchlands ſühren, kontrollieren, eingerichtet, und zwar
auf der Süd-, Oſt Nordſeite. Die Weſtſeite, die an den Rhein
grenzt, hat keine Kontrellſtglion erhalten. Dagegen ſind die Stationen,
die noch dem von den Engländern beſetzten Se herüberliegen, mit
Kontrollſtationen beſeht worden. Das beweiſt die Furcht der Fran
zoſen vor dem engliſchen Loch, da ſie dort kein Recht haben, die Trans
porte anzuhalten. Sie wollen hier nur eine überſicht über die ge
lieferten Kohlen haben.

Duisburg, 1. Febr. (Draht
tion.) Der Kohlenverſand der Oberhäuſer, Duis
und der linksrheiniſchen Zechen würde wegen der ung im Eiſen
bahnverkehr durch Automobile weiter beförbert. Die Franzoſen beab
ſichtigen, dieſe Kohle ebenfalls zu kontrollieren und haben an den
Landſtraßen ebenfalls Kontrollſtationen errichtet.

D bericht unſerer Berliner Redak-

t er, Mühlheimer

Paris, 1. Jan. (W2B.) Die Regierung überreichte geſtern
fpätnachmittags dem deutſchen Gefch iger Botſchaftsrat Roeſch
eine Verbalnote in der auf die angeblichen Verfehlungen Deutſchlands
gegenüber Frankreich unb Velgien, die die Repko am 16. und 26. Jan.
feſtgeſtellt habe, hing wieſen und anſchließend mitgeteilt wird, daß

vom Februar keine Kohlen und Koleſendungen aus ber befetzten
Zone ins übrige Deutſchland ausgeführt werden könnten.

6 v tun ncsnarWeitere Truppentransvorte.

Keine Abſchnürung des Perſonenverkehrs?
Laut Melbung der „B. Z.“ aus Mülheim Ruhr ſollen zwei

weitere franzöſiſche Armeekorys ins Ruhrgebiet transportiert werden,
wo ſich berel!s zwei heſinden. Auf den Anmarſchwegen wurden auch
Motorbatterien feſtgeſtellt. Weiter meldet die „V. Z.“, daß den
Veg unten der Eiſenbahndirektien Eſſen vom franzöſiſchen Chef des
Feldeiſenbahnweſens ausdrücklich erklärt wurde, daß eine Abſchnürung
des Verkehrs nach Berlin nicht erfolgen ſolle. Es ſollen auch keine
Lebensmitteltransporte für das Ruhrgebiet behindert werden.

Die Abwehr e
r 7Gcharler Kampf gegen den Wucherfeind.

Berlin, 1. Febr. (WDTB.) Dem Reichsrat iſt der Entwurf
eines Notgeſetzes zugegangen. Anlaß dazu iſt durch den widerrecht
lichen h ins Ruhrgebiet mit ſeinen ſchweren wirtſchaftlichen und
politiſchen Folgen gegeben. Die dadurch geſchaffene Lage macht die
Anpaſſung des geltenden Rechts an die beſonderen Verhältniſſe nötig
Zugleich iſt es erforderlich, Answüchſen des Wirtſchaftslebens ſchärfer
elttgegernzutreten, als es nach den zurzeit geltenden Geſetzen möglich iſt.
Die wichtigſten Beſtimmungen betreffen die Verſchärfung der Auforde
rungen an Perſonen, die die Erlaubnis zum Schankgewerbebetrieb
nachſuchen.

durch Wuchet die Lebensmittelverſorgung der deutſchen Front an der
Ruhr gefährden, muß mit rückſichtsloſer Strenge das
legt werden.

Die Ausweiſung der Führer.
Berkin, 1. Febr. (WTB) Aus Eſſen wird gemeldet Der

deutſche Beamtenbund, der Allgemeine deutſche Beamtenbund, der
Afabund, der Allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund und der deutſche
Gewerkſchaftsbund erheben in einem Proteſt gegen die am 29. Januar
erfolgte Verhaflung und Ausweiſung der Führer der Organiſationen
der Beamten und Arbeiter ſchärfſten Einſpruch, da dieſe Maßnahme im

Wiherſpruch zu der Erklärung des Oberkommandierenden der Be
ſatzungsbehörde ſtehe. Die Gewerkſchaften fordern, daß ausreichende
Garantien geſchaffen werden, damit die hei der Poſt beſchäftigten

e Kohlentransporte geſperrki
Die Abſchnürnng iſt vollendet. Zwölf Kontrollſtationen. Das nexe Direktorium.

Beamten und Arbeiter ihren Dienſt unbehindert und ohne perſönliche
Gefahr ausüben können.

n r

Anwendung weiterer
Paris, 1. Febr. (WTB.) „Petit Pariſien“ gibt die Meinung

von Sachverſtändigen tieder, wonach Deutſchland trotz der Abſchnei
dung der Ruhrkohle mit Hilfe engliſcher und oberſchleſiſcher Kohle
relativ lange ſich durchhalten könne. Dauere aber Deutſchlands
Widerſtand fort, dann werden die Beſatzungsmächte vorausſichtlich
auch andere Jnduſtrieprodukte aus dem Ruhrgebiet abſchneiden, bis
Deutſchland die Ruhrbeſetzung angendrnmen habe. Dann werde ein
normales Regiment unter franzöſiſcher Leitung aufgerichtet werden.

Wiesbaden iſoliert.
Frankfurt a. M, 1. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner

Resdktion.) Der Eiſenbahnverkehr in Wiesbaden liegt nach wie vor
vollkommen ſtil. Der Bahnhof wird ven franzöſiſchen Poſten bewacht.
Da der Zugverkehr zwiſchen Frankfurt und zem beſetzten Gebiet ein
geſtellt wurde, iſt nur ein Pendelverkehr nach Hachheim aufresterhalten.

33 32 4 Tilep z iPlünderungen unter Führung von Oſſizieren.
Berlin, 1. Fehr. (Drahtweldung unſerer Berliner Revaktisn.)

Jn Witten an der Ruhr haties die Lebensmittel uns Konfitüren-
geſchäfte Plakate augeſchlagen, och denen fie a die Beſazungstrap on
richt erkaufen. Die Plakete wurden don den Hrarzzoſen geriſſen
un am Näashwitteg et anter Führung vesn r regelrechte
Plündernngen ein. Erſt anf Borſzellungen der dem Oberisfehtgheber

e e

warden Wiliterystryn ten ertſentt, bie die Dedengg wieder her
ſtellten.

Sanktio

49. Jahra.

Furchtlos und treu!
Köln, 1. Febr. (Priv.-Telegr.) Auf der heutigen Jahresver

ſammlung des Vereins rheiniſcher Induſtrieller erklärte der Verbands

ſyndi nwärtige Lage der rheiniſchweſtbereit erklärt habe, Garantien
ges zu geben, doch habe man
htwollen herausgeleſen. Man

und ebenſo habe man einen
wollen, weil man eine politiſche

S

haft hervorgegangen.
h „Furchtlos und treu“.

ſen entgegen, treu dem Vaterland!
Kundgebung des Städtetages.,

Berlin 1. Febr. (WTB.) Der Vorſitzende des deutſchen
Städtetages Oberbürgermeiſter Boeß hat an die Mitgliederſtädte einen
Aufruf erlaſſen, der betont, daß die deutſchen Städte einmütig mit dem
ganzen deutſchen Volke hinter der Reichsregierung hinter der Abwehr
der franzöſiſchen und belgiſchen Gewalt ſtehen.
Gegen die Eingriffe in Induſtrie und Verwaltung.

Düſſeldorf, 1. Febr. (PrivTelegr.) Der Regierungs
präſtdent hat in einem Schreiben an General Devignes gegen deſſen
Defehl, daß die Verfelgung aller politiſchen und Preſſevergehen ſeiner
Zuſtimmung bedörfe, ſchärfſie Verwahrung eingelegt und darauf hin
gewieſen, daß keine deutſche Behörde imſtande ſein werde, dieſem Befehl
nachzukominen.

Das neue „Direktorium“
5 d 74 4 9Aus dem Ruhrgebiet wird uns geſchrieben:

Nach den bisherigen, auch in der Pariſer Preſſe offen zugegebenen
Mißerfolgen ſuchen die Franzoſen nach einer Methode, durch die man
die Schwierigkeiten überwinden kann. Zunächſt will man rein
organifatoriſch reine Luft ſchaffen. Das berühmte Einvernehmen,
das, wie immer, nach außen hin zwiſchen Franzoſen und Belgiern
plakatiert worden war, iſt ſchon mehrmals in die Brüche gegangen.
Man will nun dem „energiſchen“ General Degoutte die militäriſche
Und wirtſchaftliche Oberleitung geben; aber auch nur begrenzt, denn
es ſoll außerdem noch

ein franzöſiſchbelgiſches Direktorium

meiſt aus

geſchaffen werden in Analogte zur Rheinkand kommiſſion Dieſe beiden
en ihrerſeits wiederum werden von der Oberleitung der
Ruhraklion in Paris, einem Dreiminiſter-Kollegium unter dem Vorſitz
Poincarés, abhängig ſein. Dieſe Umorganiſation ſtellt eine der neuen
berühmten Vorbereitungen dar, die nach dem ausgeſprochenen Miß
erfolg der erſten drei Wochen der Ruhrbeſetzung mit helfen ſoll, den
Exfolg zu garantieren. Die Zollinie, die das neubeſetzte Gebiet
vom unbeſetzten Deutſchland trennen ſoll, ſpielt nach wie vor eine
große Rolle. Aber ſelbſt die franzöſiſche Preſſe fragt ſp ſchon, ob
die Franzoſen die Organiſationsfähigkeit aufbringen werden, dieſe ſich
ebenfalls im Vorbereitungsſtadium befindende Maßnahme mit Erfolg
burchzuführen. Bei den Bergarbeitern haben die grguaah kein
Glück gehabt, bei den Eiſenbahnern ebenfalls nicht, und die Beamten
der verſchiedenen Behörden lehnen gleichfalls ein Zuſammenarbeiten
mit den „erlauchten Vertretern der beiden weſtlichen Kulturnationen“
ab. überall wo die Franzoſen hingreifen, greifen ſie in ein Weſpen
neſt. Jede Gewalttat, die ſie begehen, von der Erſchießung eines
harmloſen Krankenwärters angefangen, über die Forderung von fünf
Liter Milch pro Offizier und Tag bis zu dem Auf-dieStraße-ſeßen
von Eiſenbahnbeamten, ſchmiedet die deutſche Einheitsfront nur noch
unlösbarer zuſammen.

Nicht Oeutſchland brach den Vertrag.
Berkin, 1. Febr. (WTB.) Der deutſche Geſchäftsträger in

Paris iſt heute beauftragt worden, der franzöſiſchen Regierung folgende
Note zu übermitteln:

Die franzöſiſche Regierung hat in ihren Noten vom 22., 26., 27.
und 28. Januar der deutſchen Regierung Verletzungen des Vertrages
von Verſailles vorgeworfen und gegen dieſe Verletzungen proteſtiert.
Die einzelnen Fälle werden in den hier eingefügten 5 Aufzeichnungen
behandelt. Aus den Anlagen ergibt ſich, daß in keinem der darin er
örterten Fällen der Vorwurf der Vertragsverletzung begründet iſt. Die
von der franzöſiſchen Regierung erhobenen Poteſte müſſen um ſo ent
ſchiedener zurückgewieſen werden, als das von ihr beanſtandete Vorgehen
der deutſchen Regierung oder deutſchen Behörden, ſoweit es überhaußt
ſlattgefunden hat, die unvermeidliche Folge des Vertragsbruches iſt, den
Frankreich und Belgien durch die militäriſche Beſetzung des Ruhr

Damit iſt allen Forderungen welche die
franzöſiſche Regierung etwa au die angeblichen deutſchen Vertrags

zur Zermürbun
Lügen haben kurze Veine.

Paris, 1. Febr. (WB.) Eine amtliche franzöſiſche Note gibt
hekannt, engliſche und franzöſiſche Blätter hätten irrtümlich gemeldet,
Princars habe Muſtapha Kemal Paſcha mitgeteilt, der Entwurf des
Friedenevertrages, der in Lanſanne den türkiſchen Delegierten über
geben wurde, ſei nieht enbatltig: Frankreich ſei zu neuen Zugeſtänd
niſſen bereit. Jn Wirklichteit habe Poincars Muſtapha aufgefordert,
dem zwiſchen den alliierten Delegationen vereinbarten Entwurf zu
zuſtimmen.

Operationen zur 6tütung der Rark.
Berlin, 1. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktisn.)

Wie verkautet, wird die Reichsregierung dem Markſturz nicht weiter
untätig zuſehen, ſondern iſt entſchloſſen, entſprechende Maßnahmen
zu treffen. Die Angelegenheit iſt jedoch uorh nicht ſpruchreif, da die
Verhendlungen mit den Banken und Sachverſtändigen noch andauern.

Her Dellar.
Berlig, t. Febr. Erahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Beechtensrert iſt die Dallarviſſerenz von Amerika und Berlin unterſtrigem Datum. Wahrens en der Berliner Börſe geſtern ſchließ
i der Dollar mit 48 gehandelt wurde, erreicht er in New York
unr 37 808! Sir Voaweis, ba an sem Dellarſturz in dieſen Ausmaß
Speralatisssa Drhals haben

Hie Auhrbeſetang ver der Rednerſchule
Paris, 1. Febr. (TB.) Laut „Eche de Paris wirdBranting die Frage der Rahrbeſetnag vor den Völkerbund bringen.
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Chronik der Leiden und Taten.
Die Juſtiz der Korporäle.

Berlin, 1. Febr. (WTB.) Eine franzöſiſche Kavallerie
patrouille griff in Düſſeldorf eine Anzahl Leute mit Säbeln an und
verletzte einen Mann ſchwer. Das Aachener Kriegsgericht verurteilte
mehrere Redakteure wegen Veröffentlichung des Aufrufes zur halb
ſtündigen Arbeitseinſtellung zu Geldſtrafen. Ein Mann, der am
Montag die Erkelenzer Kirchenglocken läutete, erhielt acht Tage
Gefängnis. Andere erhielten wegen Teilnahme an der Arbeitsruhe
Gefängnis Das Gerichtsgebäude war mit Maſchinengewehren geſichert.

Deutſche Beamte in Ketten gelegt!
Oberregierungsrat Sembach wurde zuſammen mit Regierungsrat

Hr. Baſten im Finanzamt Aachen II verhaftet, weil beide ſich weigerten,
den Anordnungen der Franzoſen zu folgen. Bei Einlieferung in das
Gefängnis wurden beiden Herren je eine Kette um die rechte Hand
angelegt. Oberregierungsrat Sembach mußte ſich eine gründliche
körperliche Unterſuchung gefallen laſſen. Erſt am fünften Tage nach
ſeiner Feſtnahme wurde ihm geſtattet, ſeine Frau auf eine halbe Stunde
u ſprechen. Die Behandlung in dem belgiſchen Gefängnis in demLeid Herren eine Nacht vor dem Abtransport verbringen mußten, war

die denkbar ſchlechteſte. Die winzige Zelle war nur ſpärlich erleuchtet,
Matratze und Decke waren voll Ungeziefer, das Eſſen war ungenießbar.

Vertrieben!

Dem Fern e e Morgens, Leiter der Zweig
ſtelle Pfalz des Landesf
Büro des re Oberdelegierten bedeutet. Wenn er die neueſten
Hrdonnanzen nicht befolge, ſo werde er die ſchwerſten Strafen, 6 Jahre
Gefängnis und 15 Millionen Mark Geldſtrafe zu gewärtigen haben.
Er ſetze ſeine und ſeiner Familie Exiſtenz aufs Spiel. Darauf ant
wortete der alte Beamte „Jch kann Jhre Anordnungen nicht befolgen.“
Rach dieſen mannhaften Worten wurde Regierungsdirektor Morgens
zwangsweiſe aus Speher, wo die Familie 58 Jahre wohnhaft war,
entfernt

Die geſtern in Eſſen verhafteten Gewerkſchaftsführer des Poſt und
Telegraphenperſonals ſind ins unbeſetzte Gebiet abgeſchoben worden.

ie wurden auf freier Landſtraße ausgeſetzt.
In Weimar iſt ein Ingenieur aus Düſſeldorf unter der Beſchuldi

gung, beleidigende Außerungen gegen die Franzoſen gemacht zu haben,
von der Beſahzungsbehörde verhaftet und vor das Gericht geſtellt wor
e zu acht Tagen ſtrengen Arreſtes und 100 000 Geldſtrafe

eilteJm beſetzten Gebiet ſind folgende weitere Amtsenthebungen erfolgt:.
Bürgermeiſter Rauſch (Zell, Moſel), Bürgermeiſter Dr. Uhde (Traben
Trarbach), Bürgermeiſter Schuhmacher (Enkirch), Bürgermeiſter Dr.
Wendel (Blankenrath) und Bürgermeiſter Schmidt (Senheim). Der
Leiter des Koblenzer Beſatzungsamtes, Direktor Schwinck, wurde eben
e e Amtes enthoben Der Düuſſeldorfer Archipdirektor Dr.

wurde verhaftet und nach einem unbekannten Ort verſchleppt

Verhaftet Verboten.
Herne, 1. Febr. (WTB.) Der a r von Herne

F n worden. Die e Beſatzungsbehörde hat dennzeiger wegen einer lokalen Meldung auf vier Tage verboten.

Deſertierende Franzoſen!
Bochum, 1. Febr. (Priv. Telegr. Wie wir aus Bochum hören,
dort unter dem 26. ds. Mts. 28 Fälle von r franzö

Soldaten gemeldet worden. Am 27. ds. Mts. ſtieg die Zahl der
nenflüchtigen auf 36. Die Franzoſen haben in Bochum den Ver

waltungsbeamten der Schuhpoligei ſämtliche Gelder abgenommen, diezur Beſoldung der Beamten für den Monat Februar dienen ſollten.

Der Stand der Juſtizreform.
Der ſüddeutſche Senat beim Staatsgerichtshof.

Jm Hauptausſchuß des Reichstags gab der Reichsjuſtizminiſter
e eine n über den Stand der Arbeiten in ſeinem Reſſort.

s ſei bedauerlich, ſo führte er aus, daß die Rechts und Kulturfragen
angeſichts der großen politiſchen Fragen zurücktreten müſſen. Der
Geſetzentwurf über die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts und der Amts

ichte ſei ausgearbeitet. Die Landgerichte und Oberlandesgerichteele man aber nicht entvölkern. Eine

Novelle zur Strafprozeßordnung
befinde ſich bereits beim Reichsrat. Das Strafvollzugsgeſetz könne nur
n mit dem neuen Strafgeſetzbuch, deſſen Entwurf im Reichs
Fabinett liege, bearbeitet werden. Die Verhandlungen mit den Ländern
über einen gemeinſamen Strafvollzug für das ganze Reich ſtänden vor
dem Abſchluß. Das Auslieferungsgeſetz liege den Ländern zur Begut
achtung vor. Die

Reform des Bürgerlichen Geſetzbuches
ſei noch nicht zum Abſchluß gelangt, weil das Arbeitsrecht beſonders

egelt werden ſolle. Der Geſetzentwurf über die unehelichen Kinder
äre noch nicht zum Abſchluß gekommen. Eine Reform des Eheſchei

dungsrechts ſei doch müſſe die Frage bei den widerſprechenden
Anſichten vorſichtig behandelt werden. Dann behandelte der Miniſter
die Notlage der Anwaltſchaft. Die Schwierigkeit der Löſung der Frage
liege darin, daß die Anſichten und Intereſſen innerhalb der Anwalt
(eaft auseinandergehen. Die Anwaltſchaft leide vielleicht weniger an
em Mangel an Beſchäftigung, als an den niedrigen Gebühren, die nach

e Meinung auf eine neue Grundlage geſtellt werden müſſen. Der
lrbeitskreis der Anwälte müſſe erweitert werden, ſie müßten die Mög

lichkeit haben, vor den Arbeits und Sondergerichten zu plädieren. So
dann gab der Miniſter Auskunft über die

Zuſammenſetzung des ſüddentſchen Senates
beim Gerichtshof zum Schutze der Republik. Er ſetzt ſich zuſammen

gus den Herren: van Calker, Oberlandesgerichtspräſident a. D. Klemm,
Oberbürgermeiſter Wächter (Bamberg), Staatspräſident a. D. Bloß
(Stuttgart) Fehrenbach und Adelung (Mainz). Die Bildung des ſüd
deutſchen Senats habe eine Veränderung des norddeutſchen nach ſich
en Es ſeien in ihn berufen worden Landgerichts Dr. Wunderlich,

r. Herſchel (Breslau) und Wolfgang Heine. Auf eine Anfrage des
Abg. Roſenfeld erklärte der Miniſter, daß der Fall Fechenbach bei
r Anweſenheit in München behandelt worden ſei. Er, der Miniſter,

nne jedoch in die bayeriſche Juſtiz nicht eingreifen. Was die von
den Sondergerichten Beurteilten betreffe, ſo ſeien ſie zum größten Teil

eine Reihe von Fällen würde nachgeprüft. Behandelt wurde
endlich das Patentamt. Der Berichterſtatter wies auf das hohe Defizit
von 1,2 Milliarden hin. Der Unterſtaatsſekretär ſagte ſchleunige
Unterſuchungen zu, wie die Patentgebühren erhöht werden können, da
mit das Amt ſich ſelbſt erhalte. Der Präſident des Patentamtes gab
einen überblick über die Zahl der Patentanmeldungen. Es waren 1913
49 000, 1920: 51 000, 1921: 56 000, 1922: 51 762.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Moſſul und Danzig vor dem Völkerbund.
Paris, 31. Jan. (Priv.-Telegr.) Jn der geſtrigen Sitzungves Völkerbundes wurde über Moſſul und Danzig geſprochen. v

Balfour verlas den Brief, den Lord Curzon am 25. Januar an den
Generalſekretär des Völkerbundes gerichtet hat, um deſſen Vermittlung
zur Regelung der ſtrittigen Grenzfragen anzurufen. Lord Balfour be
merkte, daß die Türken dieſem Vorſchlag leider noch nicht zugeſtimmt
rn Am Schluß der öffentlichen Sitzung verlangte der Vertreter

apans, Adatſi, Bericht über die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
der Freien Stadt Danzig und Polen. Den Anlaß zu dieſem Antrage
habe die Begrüßung einer fremden Flotte durch die Vertreter Polens
auf dem Boden Danzigs gegeben. olen habe nicht das Recht, der
r Stadt Danzig eine beſtimmte Außenpolitik aufzuerlegen. Der

larger des Generals Haking für Danzig wird ſpäter gewählt
werden.

Senator Borah fordert die Weltwirtſchafts
konferen z.

Newyork, 1. Febr. (Priv.-Telegr.) Senator Borah erneuerte
ſeine Forderung auf Einberufung einer internationalen Wirtſchafts
konferenz Jn einer Rede beſpöttelte Senator e. Cormick die Un
fähigkeit des Genfer Völkerbundes Er ſagte u. a., der Friede werde
allenthalben gebrochen: durch die franzöſiſche Ruchloſigkeit im Ruhr
gebiet, das Gewährenlaſſen des Ranbes von Memel durch die Litauer
und Englands Annexion von Moſſul

nanzamts Würzburg in Speher, wurde im

Ruhrgebiet hat durch

Am Mittwoch hielten die Newyorker Sozialiſten eine Maſſenver
ſammlung gegen die Beſetzung des Nuhrgebiets ab. Ahnliche Maſſen
verſamlungen ſind in Ausſicht genommen. Inzwiſchen haben die ver
einigten deutſchen Vereine die Beſetzung des Ruhrgebietes als eine
internationale Schande und ein unmenſchliches Verbrechen an den
Pranger geſtellt.

Ruhrhilfe aus Holland.
Rotterdam, 1. Febr. (WTB.) Das Perſonal der hollän

diſchen Eiſenbahnen ſammelte etwa 120 Millionen Mark für die be
troffenen deutſchen Eiſenbahnangeſtellten.

Narutowicz' Mord geſühnt.
Warſchau, 1. Febr. (WTB) Der Mörder des

präſidenten Narutowicz wurde erſchoſſen.
Englands Schulden an Amerika.

London, 1. Febr. (Priv.-Telegr.) Das Kabinett hielt am
Dienstag eine Sißung ab, beſchäftigte ſich aber nicht mit der Ruhrfrage,
ſondern mit der Rücgahlung der Schulden an Amerika. Die Debalte
wurde nicht abgeſchloſſen, die Sitzung daher auf heute vertagt. Die
Mehrheit der Kabinettsmitglieder neigt den Vorſchlägen Stanley
Baldwins zu, die amerikaniſchen Anträge wegen der Verzinſung und
Amortiſterung der Schulden anzunehmen. Man dürfte Amerika vor
ſchlagen, zunächſt für eine zehnfährige Periode den Zinsfuß von 3
Prozent zu bewilligen und die Frage nach zehn Jahren noch einmal zu
erörtern

Heutſchland.
Fin Wagen Zeitungspapier 12 Millionen!

Geſtern iſt der Februgrpreis für das Zeitungspapier beſtimmt wor
den. Er iſt gegen Januar etwa verdoppelt, nämlich auf 11 700 000
feſtgeſetzt worden. Dieſe ungeheuerliche Ziffer für einen Wagen Papier,
der im Frieden rund 2000 koſtete, wurde von den Zeitungsverlegern
mit ſchärfſtem Proteſt entgegengenommen. Eine ſolche Preisfeſtſetzung
macht natürlich alle Berechnungen der Zeitungen wieder zuſchanden,
denn bei der Kalkulation der Abonnementspreiſe für Februar hatte man
an eine ſolche wahnſinnige Papierſteigerung nicht gedacht. Unſere Be
zugs- und Inſeratenpreiſe ſind infolgedeſſen wiederum viel zu niedrig
angeſetzt worden, und die Zeitungen ſtehen für den kommenden Monat
abermals vor einer klaffenden Lücke. Daß dies nicht mehr ſo weiter
gehen kann, iſt ſonnenklar, und es wäre dringend zu wünſchen, daß die
deutſchen Zeitungsverleger den in Betracht kommenden Regierungs
ſtellen einfach die Frage vorlegen ob ſie die Exiſtenz einer deutſchen
Preſſe für notwendig erachten oder nicht. Bejahen ſie dieſe Frage,
dann müſſen ſie dem Wucher mit Holz und Zellſtoff auf ſchnellſtem
Wege ein Ende machen.

Die Frage der Mehrförderung im ſächſiſchen Steinkohlenrevier.

Leipzig, 1. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Funktionäre der
ſächſiſchen Bergarbeiter im ZwickauOlsnitzer Revier haben mit 68
gegen 58 Stimmen beſchloſſen am nächſten Sonntag unker den gewerk
ſchaftlich organiſierten Mitgliedern eine Urabſtimmung über das Ver
fahren einer achten Stunde mit Rückſicht auf die Lage im Ruhrgebiet
zu veranſtalten. Die Kberſtunde ſoll mit 50 Prozent vergütet werden,
das Abkommen 14 tägig kündbar ſein.

Vorſicht!
Die Ferngeſpräche aus dem Reich nach dem Ruhrgebiet werden

dort, wie wir erfahren, von den Franzoſen mit Hilfe von Horchappa
raten belauſcht, auch wenn ſie von deitſchen Beamten hergeſtellt ſind
und ungeſtört zwiſchen den deutſchen Teilnehmern ausgeführt werden
können. Es iſt daher größte Vorſicht bei telephoniſchen Mitteilungen
geboten, die dem Feind im Land irgendwie nützen könnken.

Kardinal Schulte fordert päpſtliche Vorſtellungen
in Paris.

Köln, 1. Febr. (WTB.) Wie wir erfahren, hat KardinalErz-
biſchof Dr. Schulte auf Grund der erneuten umfangreichen Ausweiſun
gen und der dadurch bewieſenen Härte der Franzoſen, nanentlich gegen
über den Familien der Ausgewieſenen, ſich veranlaßt geſehen, in einem
Funkſpruch den Papſt zu bitten, Vorſtellungen bei der franzöſiſchen
Regierung zu erheben.

roſtloſe Lage der Jburnaliſten. SBerkin, 31. Jan. (WTB.) Auf Einladung des Reichs
verbandes der Deutſchen Preſſe fand geſtern eine Sihung von Regie
rungsmilgliedern, Parlamentariern und führenden Männern der
Jnduſtrie, des Handels und des Bankweſens ſtatt, um zu erörkern,
wie die durch die Notlage des Zeitungsgewerbes in großer Zahl
ſtellungslos gewordenen Jvunaliſten im Wirtſchaftsleben nütz
bringende Verwendung finden könnten. Jn der Ausſprache wurde
feſtgeſtellt, daß die Unterbringung von Journaliſten in den Bank
betrieben nur in den Archiven würde erfolgen können und daß die
Induſtrie ſelbſt unſicheren Zeiten entgegengehe. Ein Vorſchlag des
Vertreters des Reichsverbandes der Jnduſtrie, Liſten mit Angaben
über beſondere Verwendungsmöglichkeit der Journaliſten aufzuſtellen
und den Rückvergütungsſonds nach dem Preſſenotgeſetz guch zur
Unterſtützung ſtellungsloſer Journaliſten zu benutzen, fand die Zu
ſtimung der meiſten Redner

Neue Mahnahinen zur Kleinrentner-gürſorge.
Der völkerrechtswidrige Einfall Frankreichs und Belgiens in das

die Skörung der deutſchen Wirtſchaft einen ſo
rapiden Sturz der Mark gebracht, daß die bisher ſchon verzweifelte Lage
der Kleinrentner nunmehr für ſie direkt unerträglich zu werden beginnt.
Die zunehmende Zahl der Selbſtmorde in Berlin wie in allen Groß
ſtädten des Reiches ſpricht hierüber eine deutliche und wahrhaft er
ſchreckende Sprache. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ſtaatliche Sozial
t alles daran ſetzen muß, um dieſen Armſten der Armen, die noch
azu faſt alle unverſchuldet in ihr ſoziales Elend geraten ſind, Hilfe
u bringen. Deshalb hat ſich der Ausſchuß des Reichstages für ſoziale
Angelegenheiten mit einem Geſetzentwurf befaßt, der die Kleinrentner
Fürſorge neu regeln und beſtimmen ſoll, daß den Kleinrentnern grund
ſätzlich die gleiche Fürſorge wie für die Soztalrentner zuteil wird. Der
Entwurf ſoll am 1 Februar in Kraft treten. Er regelt den Kreis der
Fürſorgeempfänger und beſtimmt, daß die Gemeinden perpflichtet ſind,
die Fürſorge nach Maßgabe des Geſetzes zu gewähren. i
werden 90 Prozent der hierfür aufgewendeten Koſten vom Reich erſetzt
Bis zur Feſtſtellung neuer Richtlinien gelten die am 3 Auguſt 1922
derkündeten Richtlinien für die Verwendung der Reichszuſchüſſe für
notleidende Kleinrentner. Für die Kleinrentuner iſt vor allem der 84
des Entwurfes von Wichtigkeit, der beſagt, daß gegen die Feſtſetzung
oder Ablehnung des Fürſorgeantrages Beſchwerde an die Aufſichts
behörde zuläſſig iſt.

Tuberkuloſeſterblichkeit in den blockierten Ländern.
Ein untrügliches Zeichen der ſchweren Schädigung, die unſer

Volkskörper durch die Hungerblockade des Verſailler Diktates erlitten
hat, iſt die zunehmende Sterblichekit an Schwindſucht.

Eine amerikaniſche Statiſtik veröffentlicht in der „Hliniſchen
Wochenſchrift“ Nr. vergleicht die Todesfälle an Schwindſucht in
den amerikaniſchen Staaten und den Nativnen Europas

Während in Amerika, England, Paris die Tuberkuloſeſterblichkeit
von 1915 bis 1920 mit Ausnahme eines vorübergehenden Anſtieges
1917 vis 1918 weſentlich zurückgegangen iſt, zeigen Berlin und Wien
eine zunehmende Sterblichkeit an Schwindſucht, was ſich zahlen mäßig
auf 100 000 Einwohner ſo arten

Staats

913 1917 1919
Berlin 156 292 245Wien 302 425 490London 130 171 117Amerika 120 123 108Das iſt der „Krieg im Frieden“.

Provinz und Nachbarländer.
Ein furchtbares Chedrama.

Leipzig. Wie der Polizeibericht meldet, hat in der Nacht zum
Mittwoch der Autoſchloſſer Walther Heinrich ſeine Ehefrau mit den
Händen erwürgt, ſoweit ſich dies nach den äußeren Kratzſpuren am
Halſe der Ermordeten bisher hat feſtſtellen laſſen. Auch ein von
ihm zurückgelaſſener Brief läßt darauf ſchließen, daß er ſeine Frau
und ſich um das Leben bringen wollte. Ob die Frau etwa Morphinm
zu ſich genommen hat, darüber kann nur die Seklion Aufſchluß
bringen. Auf dem Tiſche wurde eine Schachtel mit Morphium ge

Den Gemeinden

funden. Der Ehemann ſelbſt hat bald darauf in den Morgerſtunden
ſich in der Pleiße zu ertränken verſucht. Er iſt nach dem Kränken
hauſe St. Jakob gebracht worden. Die Erörterungen, insbeſondere
über die Beweggründe zu dieſer Tat, ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Ein ſchwieriger Fang
Langenſalza. Am Montag kam es hier zu einer Belagerung mit

Handgranaten und Gewehr. Der Arbeiter Wagner war am 31. Dez.
vorigen Jahres beim Diebſtahl abgefaßt und verhaftet worden, hatte
aber in dem Augeunblick, als er in die Haftzelle eingeſchloſſen werden
ſollte, den Polizeiwachtmeiſter Grießmann niedergeſchoſſen und war
entflohen. Da wurde der Polizei angezeigt, daß ſich der Verbrecher
im Hauſe ſeiner Eltern aufhalte. Jn aller Frühe wurde nun das ab
ſeits der Sladt liegende Haus von der Polizei umſtellt. Als die Be
amten eindrangen, erklärten die Eltern, ihr Sohn ſei nicht da. Nun
wurde der Verbrecher geſucht. Plößhlich fiel ein Schuß, der den Polizei
wachtmeiſter Beier an der Schulter verletzte. Der Verbrecher hatte ſich
auf den Hausboden geflüchtet und von dort aus auf die Beamten ge
ſchoſſen. Die Aufforderung, ſich zu ergeben, beantwortete er mit Hohn
lachen. Durch die Luke des Dachbodens konnte aber immer nur ein
Mann hindurch, der ſicherlich abgeſchoſſen worden wäre, ſobald er den
Kopf durchſteckte. Da wurde Militär herangezogen. Bald rückten 20
Mann an, mit Handgranaten und Gewehr bewaffnet. Jetzt kam der
Verbrecher herab und ergab ſich. Eine große Menge Menſchen, die der
Belagerung zugeſehen, begleitete den Transport nach dem Rathaus

Diebſtahl.
Delitſch. Ein gemeiner Diebſtahl wurde in der Nacht zum 380. d.

M. verübt. Ein oder mehrere Spitzbuben überkletterten vom Garten
aus die verſchloſſene Pforte und entfernten das vergitterte Kellerfenſter
Nach dieſer Arbeit ſtand der Zutritt zum Keller frei, denn das Fenſter
ſelbſt ſtand offen. Jm Keller fanden ſie reichlich Beute, denn dort lagen
die Fleiſch und Wurſtwaren von einem erſt kürzlich geſchlachteten
Schweine, außerdem auch Wein. Sie haben an Ort und Stelle alles
eingepackt und mitgenommen, von den Eßwaren blieben nur geringe
Teile zurück.

Franzoſenbeſuch.
Gotha. Eine „Panne“ im doppelten Sinne des Wortes erlitten

Franzoſen auf der Straße von Langenſalza nach Gotha, von wo ſie
mit zwei Autos angeſchnaubt kamen, von denen das eine unterwegs
eine Panne hatte und dann in einer hieſigen Automobil-Repargtur-
werkſtätte, wo ſie jene Panne wieder flicken laſſen wollten. Sie
hatten aber die Rechnung ohne die durch den Rechtsbruch an der Ruhr
erwachte Geſinnung aller Deutſchen, ob nun Arbeitnehmer oder Ar
beitgeber, gemacht, denn als das defekte Auto angeſchleppt wurde er
klärten die Beſitzer der Reparaturwerkſtätte den Herrn Franzoſen
rundweg, daß ſie für Franzoſen keine Reparatur auüsführten, jedoch
den Wagen aufbewahren wollten, mit der Abſicht, ſein Weiterſchleppen
durch das zweite Auto zu verhindern. Jn der Werkſtätte entfernten
ſie alsdann die Hinterachſe, um einen Weitertransport unmöglich zu
machen. Die Jnſaſſen des Wagens ſuchten nun in einem hieſigen
Gaſthof anzukommen, es wurde ihnen aber, und das war ihre dritte
Panne, erſreulicherweiſe überall die Aufnahme verweigert. Nac
einiger Zeit kamen ſie betrübt zurück, und ließen ihre Adreſſe au
Mannheim lautend zurück, wohin ſie mit dem Dampfroß führen. Das
andere Auto fuhr weiter.

Wildweſt in Thüringen.
Greiz. Ein ſchwerer Raubüberfall wurde vor einigen Tagen in

der einige hundert Meter vom Orte Mühlwand entfernt gelegenen
Bünamühle bei Mylau verſucht. Die jungen Leute der Mühleninhaber
hatten ſich zu einen Vergnügen begeben, ſo daß ſich nur der Beſitzer
mit ſeiner Frau im Anweſen befanden. Plötzlich drangen drei Männer
in das Mühlengrundſtück ein, während ein vierter den Eingang ſicherte.
Mit vorgehaltenem Revolver forderten die Räuber den Beſiher zurHerausgabe des Geldes und aller Wertſachen auf. Jn den elver
Augenblick griffen die vorher von dem Uberfall in Kenntnis geſetzten
Kriminalbeamten, die ſich im Hauſe verſteckt gehalten hatten, ein. Alle
vier Räuber konnten feſtgenvmmen werden. Es handelte ſich um einen
wohlvorbereiteten Plan, der jedoch vorher zur Kenntnis der Kriminal
polizei gelangt war. Die Feſſgenommenen hatten übrigens einen
weiteren räuberiſchen Plan vorbereitet, der nur durch die gelungene
Feſtnahme der in den zwanziger Jahren ſtehenden e en
Ausführung gelangte. In dieſem Falle hatten ſie es auf einen Netz
käuer Fabrikanten abgeſehen. Die Täter ſind drei Mylauer und ein
Netzſchkauer Einwohner.

Die explodierte Seidenbluſe.
Megdeburg. Am Mittwoch nachmittag erlitt in einem Café die

Stühe Elſe M. dadurch ſehr ſchwere Verbrennungen am ganzen Ober
körper, daß ſich ihre, wahrſcheinlich aus der gefährlichen Kunſtſeide
h Bluſe beim Anzünden einer Zigarette exploſionsartig ent
zündete.

Merſeburg und Amgegend.
1. Februar.

Februar.
Der Eismonat Januar hat uns wenig Kälte beſcheert. So wird

auch der kurze Februar kein großer Stützpunkt des Winters mehr
werden, zumal die Sonne täglich länger und kräftiger ihre wärmen
den Strahlen ſendet. Naſſes Wetter, wie wirs im Januar zur Ge
nüge hatten, wünſcht ſich der Landmann für den Februar, denn
„Naſſer Februar bringt ein fruchtbar Jahr“. Die Schneeglöckchen
zeigen ſich gewöhnlich, auch die Chriſtroſe entfaltet ihre Blätter! Aber
keine Roſe ohne Dornen: Der Februar iſt der große Steuermonat,
wo die vielen Blüten der Steuern aufbrechen und Freude bei dem her
vorrufen, der keine langatmigen Formulare auszufüllen braucht. Da
heißt es Einkommen- und Kapitalertragſteuern, Vermögensſteuer und
Zwangsanleihe berechnen. Der diesſährige Monat Februar wird
wieder im Zeichen der Erhöhungen der Preiſe ſtehen. Die Bahn geht
mit gutem Beiſpiel voran. Das trübe Kapitel iſt nun an die Stelleder Noöhuchen Bockbierfeſte, des tanzenden Karnevals getreten und
glücklich iſt der zu ſchähen, der inmitten all dem Alltagsgrau noch einen
Tropfen köſtlichen Humors ſich gerettet hat.

Neue Einkommen Steunermarken. Infolge der in den letzten
Monaten des Jahres 1922 eingetretenen erheblichen Steigerung der
Löhne und Gehälter hat ſich teilweiſe ein Mangel an Einkommen-
Steuermarken bemerkbar gemacht, ſo daß die Poſtanſtalten vielfach
nicht in der Lage waren, der geſteigerten Nachfrage zu genügen. Es
ſind Maßnahmen getroffen worden, durch die der Mangel inzwiſchen
behoben iſt oder demnächſt ſein wird. Mitte Dezember 1922 hat die
Reichsdruckerei mit der Ausgabe von Marken zu 500, 1000 und 2000
Und Anfang Januar 1923 mit der Ausgabe von Marken zu 3000, 4000
und 5000 begonnen und von den geſamten Markenwerten in der
Zeit vom 14. Dezember 1922 bis zum 28. Januar 1928 insgeſamt Ein
kommen Steuermarken im Werte von über 158 Milliarden Mark an
die Poſtanſtalten verſandt. Die Herſtellung von Marken zu 6000,7000, 8000, 9000, 10 000 und 20000 wird vorbereitet. Soweit noch
vereinzelt Mangel an Einkommen-Steuermarken herrſcht, kann mit
Beſtimmtheit damit gerechnet werden, daß die Nachfrage künftig in
vollem Umfange befriedigt werden kann.

Erhöhung der Straſe bei Zuwiderhandlungen gegen das Nanuch

verbot in Eiſenbahnzügen. i iſoſorlige Buße erhoben, wenn anf Gängen von D-Zügen, in Nicht
raucherabteilen oder ſonſtigen Räumen im Eiſenbahnbetriebe, in denen
das Rauchen ausdrücklich verboten iſt, geraucht wird. Dieſe Buße,
die urſorünglich 20 ſodann 60 A. betrug, wird vom 1. Februar
dieſes Jahres ab auf 300 erhöht. Bei Erhebung der Buße ſoll in
Fällen unabſichtlicher Ubertretung der Vorſchrift billige Rückſicht

waltenDer Deutſche Renknerbund (Ortsgruppe Merſeburg) hielt
Dienstag nachmittag im „Tivoli“ eine ſehr gut beſuchte Mitglieder Ver
ſammlung ab. Als Vertreterinedes Wohlfahrtsamtes war Frl. Maaß
erſchienen Eingangs gab der 1. Vorſitzende Brühns einen um
faſſenden Jahresbericht. Die Tätigkeit des Vereins mit dem Ziele,
dem unter den heutigen Verhältniſſen arg bedrückten Kleinrentner
Pande finanzielle und wirtſchaftliche Erleichterungen zu verſchaffen, iſt
im vergangenen Jahre recht erfolgreich geweſen. In geldlicher Be
ziehung wurde eine Befreiung der meiſten Mitglieder von der Ein
kommen und Kapitalertragsſtener, die Rüctzahlung des Reichsnot-
opfers und die Erhöhung der Steuerabzüge erwirkt. Recht beträchtlich
waren auch die wirtſchaftlichen Vergünſtigungen, die in der Hauptſache
in der unentgeltlichen Beſchaffung oder des verbilligten Verkaufes

Bekanntlich wird ſeit einiger Zeit ein



Nr. 77. Merfeburger Kerreſpondent (Rebenansgade Schafftädter Zeitung. Donnerstag den 1. Februar 1923. Seite 8.

und Erbſen), ſowie von Kohlen beſtanden, die von den Beunger Kohlen
werken und der Grube Michel geliefert wurden. Ferner erhielten dieBedürftigſten Barbeträge, beſonters auch von privater Hand. Karten

zu Freitiſchen in der Mittelſtandsküche, ſowie Freitiſche bei Privat
Perſonen und unentgeltliche Milchkarten ſtehen zur Verfügung. Frau
Landeshauptmann Heſer hat für die Nachmittagsſtunden im Stände
haus eine Wärmeſtube eingerichtet, von der aber leider nicht genügend
Gebrauch gemacht wird. Nachdem der Rendant Ritter den Kaſſen
bericht gelegt hatte, wurde die Vorſtandsneuwahl vorgenommen Sämt-
liche Vorſtands mitglieder wurden wiedergewählt; für den verſtorbenen
Rentner Trommer wurde Ellrich neu gewählt. Die Beitrags-
erhöhung konnte ſich auf ein Minimum beſchränken, da der rührige
Vorſitzende immer beſtrebt iſt, durch Privatſpenden die Kaſſe auf dem
Lauſenden zu erhalten. Die wichtigſte Frage wird auch im neuen
Jahre die Kohlenverſorgung ſein, die vielen armen alten Leuten tat
ſächlich zur Unmöglichkeit gemacht worden iſt. Um ſo erfreulicher iſt
es zu erfahren, daß die Beunger Kohlenwerke in dankenswerter Weiſe
guch im neuen Jahre ſich für verbilligte Belieferung erklärt haben. Es
wird auch fernerhin für minderbemittelte Kleinrentner ein Rabatt von
S Prozent gewährt werden. Der erſte Vorſißende gab die
Richtlinien bekannt, unter denen die Grube dieſe Ver
günſtigung gewährt. Die Höchſtbeträge des Einkommens
erſcheinen uns allerdings reichlich niedrig bemeſſen, denn
von einem Jahreseinkommen von 12 000 für eine Einzelperſon
oder 18 000 für mehrere kann doch in heutiger Zeit jemand kaum

Monat kümmerlich leben, geſchweige 1 Jahr. Die Anmeldungen zur
rlangung der verbilligten Kohlen müſſen vom 1. bis 10. Februar von

2—-4 Uhr beim 1. Vorſitzenden perſönlich erfolgen. Die Verſammlung
ſaßte zwei Dankreſolutionen an die Direktionen der Beunger Kohlen
werke t r Michel-L

von Stiefelſohlen, Lebensmitteln ſin der r Zucker, l

eve O 2 S c 2 2 2 e 2 t 2 D S a S 52 r

er Lage ſei, denn leider ſeien die zur Verfügung
ſo beſcheiden, daß ſie auch nicht einigermaßen den

ſprechen könnten. s.Notſchichten im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet. Jm mittel
deutſchen Braunkohlengebiet iſt man dazu übergegangen, zur Vor
beugung einer Kohlennot Sonntagsſchichten einzuführen. Dieſe be
ruhen auf freier Vereinbarung. Da bis geſtern die Kohlenzüge aus

hrgebiete noch ins unbeſehte Gebiet paſſieren konnten, ſind
höhte Anforderungen an die mitteldeutſchen Kohlenbergwerke

herangetreken. Von heute ab dürfte ſich dies jedoch ändern, da
nunmehr der Kohlenverkehr aus dem Ruhrgebiet unterbunden iſt.

Ei er F Jn den frühen Morgenſtunden des heutigen
he Männer einen Handwagen durch die noch

1s ein neugieriger Paſſant ſich zu ihnen geſellte. Es
es ſich um einen hieſigen Kriminalpolizeibegamten

id er keinen Spaß und unterſuchte die Ladung,
nſchuldig war. Der Handwagen barg 70 Kilogramm

Werte von 1164 800 Als die beiden Männer nun
r Polizeiwache transportieren ſollten, entſprang an der

ſnerſtraßen- Ecke der eine. Der Beamte verſuchte ihn zu
wiſchen, unterdeſſen entſprang ſchon der zweite. Da jetzt die erſtenMenſchen zur Bahn ſtrömten, rn der Beamte von der Schußwaffe

keinen Gebrauch machen, da Gefahr beſtand, daß er einen Unſchuldigen
traf. Da die beiden jedoch erkannt ſind, werden ſie ihrer Strafe nicht
entgehen. Ein weiteres Gaunerpgar, das ſich mit Altardecken verſehen
hatte, konnte gleichfalls von der Kriminalpolizei gefaßt werden. Von
der ganzen he von Decken, die gute Handarbeit darſtellen, tragen

ieb und Dank ſei ohne End', Jeſu Dir im Sakra-
dieſe Sachen entwendet wurden, iſt noch
e den b eiden eine Standuhr (Schwarz-

en abgenommen.
b ing wird Freitag abend 7 Uhr in

muniſtiſchen Partei veränſtaltet. Dort
r des neutralen Auslandes ſowie Kom
dern neben einem deutſchen Redner zu

He Kinder von Rudolf Kresber) ſindet am Mittwoch im
Chriſtſan“ Katt. Wer aus des Tages Mühe und Plage ſich

her eißen will, verſäume den Vortrag dieſes köſt
Jnfolge der ungeheuren Geldentwertung

eiſe erhöht, aber auch für die Dauerkarten eine
hrt werden, die nur für einen Vortrag Gültig-

ieſer Zuſchlagskarte iſt ſo bemeſſen, daß die
mer noch im weſentlichen Vorteil bleiben. (Vergl.

h küe
Herzog

o

u dN.

)rern ge

ein.t, das auf den Menſchen
aſt kaum noch anzuwenden i

iſſen ſelbſt unterlegen Jn
das von den vier Harzreiſen, die er im ganzen
c Vortragende verſtand es ganz vortrefflich, mit

Hoethe der Weimaraner Hofgeſellſchaft zu charakte
der im Alter vom 28 Jahren bereits gehei egationsrat

verankworkungsvol üchtigkeit ſtürmiſcher

v
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gsvolle Tüchtigkeit mit jugendlich-
t ſich vereinigte, der aber nach innerer Sammlung

es Verlangen „nach Einſamkeit und großer Natur“
r pelten Abſicht verbunden, den jungen, am

n Theologen Pleſſing aufzuſuchen, dann abe
in bergmänniſche Verhältniſſe des Harzes

rgwerk zu Jlmengau zugute kommen ſollte.
bſt 1777 in den winterlichen Harz und

ſten Brocken. Die Reize des Winters

Lebens zu ziehen, hatte er in der Ein
Seine Ergebniſſe, gleichzeitig die Emp-

on recht anſehnlichen und ſchähenswerken Erfölgen

e ſeine g

Worten „Mögen wir lernen, mit Goethe in dem Naturerleben den
alliebenden Vater zu ſehen und mit dem Goetheſchen Sinnen und Be
trachten durch unſern ſchönen Harz zu wandern.“

Im 2. Teil des Abends wurden in Lichtbildern, die leider zuweilen
recht undeutlich waren, Landſchaften und bauliche Sehens würdigkeiten
des Harzes und der Harzgegend gezeigt Recht inſtruktiy waren be
ſonders die durch Stadtrat Beſſerit dazu gegebenen Erläuterungen,
die durch eigene Wanderungen und kleine Epiſoden belebt wurden.
Keider verhielt ſich beſonders ein Teil der anweſenden Schuljugend
hierbei recht unxuhig und ſtörend. Alles in allem wird aber der Harz
abend in aller Herzen ein kteſes Erleben hinterlaſſen und manche ſchöne
Erinnerung an ſelbſt unternommene Harzwanderung geweckt haben.
Hoffentlich läßt der rührige Heimatkundeverein bald ähnliche Abende

t intereſſant und erfreulich waren die geſchäftlichen Mittei
Stadtrat Veſſert noch über die Thegterfrage machen konnke.

nd es um die Vorführungen des Halleſchen Stadttheaters recht
keht, da aus ſinanziellen Gründen die Künſtlerſchar erheblich

t worden iſt, dürfen wir auf eine andere Möglichkeit ſtarke
g ſehen Auf Grund von bereits gepflegten Verhandlungen iſt

nztheater in Weimar bereit, im Laufe des Sommers in den
en Merſeburg, Weißenfels und Naumburg nicht nur eine Reihe

u Sch Ovon Sch
elen, ſondern gegebenenfalls auch einige Opern und auch

Operetten gaſtſpielweiſe zu bieten, vorausgeſetzt, daß durch vorheriges

Vorſtand kapitalkräftigere

Abonnement eine gen gende Beteiligung geſichert iſt. Wir wollen
en daß dieſe gebotene günſtige Gelegenheit nicht an der Jntereſſe
oſigkeit des Publikums wiederum ſcheitert

Viele Beſucher mußten umkehren, da ſie keine Eintrittskarte mehr
erlangen konnten. Hätte das Publikum ſich zeitiger mit Karten ver
s wäre ein Überblick möglich geweſen und eine Wiederholung

g 8.
Mehr Turn und 6portsgeiſt!

Mangelnde Einigkeit zwiſchen den Merſeburger Vereinen!
Die Jahreshauptverſammlung des Ortsausſchuſſes für Leibes
übungen war von Vertretern faſt aller ihm angeſchloſſenen Ver
eine beſucht.

Aus dem. Jahresbericht des Vorſitzenden Direktor Allſtädit
iſt zu erwähnen, daß das vergangene Jahr hauptſächlich durch die
raſende Geldentwertung recht erſchwerend für die Leibesübungen trei
benden Vereine gewirkt hat. Weiter hemmte die Politiſierung der
ArbeiterSportvereine die Arbeit des O.f. L. Die Werbeveranſtaltun
gen zeitigten nur einen geringen Erfolg, das lag jedoch nicht an der
Leitung, ſondern an der Uneinigkeit der Vereine Dieſe ſchadet der
Turn und Sportſache ungemein. Jm neuen Jahre will der Vorſtand
daher davon abſehen von ſich aus rößere Veranſtaltungen zu arran
gieren. Auf dem Gebiete der Schaffung ausreichender Turn und
Sportplätze ſind wir weiter gekommen. Nun liegt es an den Ver
einen, daß die Plätze auch fleißig benutzt werden und nicht brachliegen.
Hoffentlich erhält B.-V. Germania in dieſem Jahre einen Sport
platz auf dem Exerzierplatz. Das Turn und Sportabzeichen wurde
von drei Damen und 25 Herren der angeſchloſſenen Verbände er
rungen Der im Sommer veranſtaltete Kurſus für Turnen, Leicht
gthletit und Sport hätte eine größere Teilnehmerzahl finden können.
Für die ärztlichen Unterſuchungen, zu denen ſich Dr. Ehrhardt un
entgeltlich bereit erklärt hat, wurde ihm der Dank des O.f.L. aus
geſprochen. Hoffen wir, daß im neuen Jahre weitere Fortſchritte im
Turnweſen erzielt werden, weite Kreiſe zur Mitarbeit e
werden und die Unterſtühung durch die Behörden recht lebhaft wird.
Dann iſt es uns möglich, für unſer Vaterland ein ſtarkes ge
ſundes Geſchlecht heranzuziehen.

Der Kaſſierer Deitz er gab den Kaſſenbericht und die Vorſitzen
ken einzelnen Kommiſſfionen einen kurzen überblick über ihre
Tätigkeit.

Die dem Ortsausſchuß angeſchloſſenen Vereine weiſen eine Mit
gliederzahl von 4448 auf. Der V.f.L.-NeuRöſſen wurde als neues
Mitglied aufgenommen. Weiter wurde eine Satzungsänderung be
ſchloſſen, wonach Förderer mit einem Jahres Mindeſtbeitrag von
5000 dem et beitreten können. Hierdurch hofft der

nd f reiſe für das Turnweſen zu intereſſieren
und die Kaſſe zu ſtärken.

Anterſtüht die wackeren Volksgenoſſen am Rhein und

Ueberall regt es ſich in deutſchen Gauen, die ſchwer bedrohlen und
durch fremde Gewalt bedrückten Volksgenoſſen im Ruhrbezirke uſw. durch
freiwillige Spenden zu unterſtützen.

v G 9Hoppelt gibt, wer ſchnell gibt!
n Nicht nur Regierung und Organiſationen ſollen ſich an der Unter
ſtützung beteiligen, jeder einzelne trage vielmehr dazu bei, unſerer Sache
zum Siege zu verhelfen.
Die brutale Gewalt muß durch das Mittel des deutſchen geiſtigen

Abwehrkampfes zuſchanden werden. Und ſie wird zuſchanden, wenn auch
jeder einzelne ſich bewußt iſt, daß er hier mit helfen muß, um die Wider
ſtandsfähigkeit zu konſolidieren.

Alſo ſpende ein jeder!

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein: Oberſchaffner Mohr
und Söhne 1090 M.; Dietzoid 5000 M. 3. Mädchenklaſſe der Mittel
ſchule 13000 M Unbekannt 2000 M.; G. V. Thalia Naundorf b. Körbis-
dorf 7000 M. Klaſſe 6, Lyzeum 5600 M. Oberbahn meiſter Wölk 3000 M.
Klaſſe 4a Lyſenm 7000 M. Töpfermeiſter Salza. 5000 M.; F. H. 300 M.
A. H. 200 M. K. H. 100 M.
Vorkrag: 806 686. Geſamtſumme: 844 186 Mk.

Von Beamten und Angeſtellten der Städte-Feuerſozietät
en de gezeichnet

e e
Zwiſchen Merſeburger Turnerſchaft und dem OfL. iſt es zu einem

wenig erfreulichen Briefwechſel gekommen. Die MT. hat Anderungen
der Saßungen des VfL. verlangt ſowie ſeine Mitwirkung zur Bei
legung der Differenzen zwiſchen dem Verein für Leibesübungen und
dem Allgemeinen Turnberein, deren geſchloſſene Ehe bekanntlich wieder
geſchieden iſt. Der OfL. hat die MT. als nicht berechtigt erklärt,
Sahungsänderungen des OſL. zu verlangen, da ſie ſich nicht dem Ofv
angeſchloſſen habe. Die MT. ſei ein rein privater Zuſammenſchluß
auf turntechniſchem Gebiet, ſie habe nach außen hin keine Berechtigung,
die Vereine zu vertreten. Jm übrigen lehne der OfL. auf Grund ſeiner
ſchlechten Erfahrungen das Schiedsrichteramt zwiſchen einzelnen ihm
angeſchloſſenen Vereinen ab.

Bei der Ergänzungswahl für den Vorſtand wurden 2. Vorſitzeunder
Frohne und die Beiſitzer Schliebe und Trautmann wieder
ſowie für den Beiſiher Schmidt Florheim (MRG.) neugewähli.Für das ausgeſchiedene Mitglied Schulſchenk wurde Müller ee;

gewählt. Für die Kommiſſionen wurden Neuwahlen vorgensmmen
reſp. die Vereine erſucht, ihre Vertreter ſelbſt zu beſtimmen. Der Bei
krag wurde zunächſt mit einer Stimme Mehrheit auf 10 feſtgeſeßt;
auf Einſpruch der Turnvereine jedoch vorläufig auf 5 ermäßigt.

Die Umgeſtaltung des Kinderfeſtes
zum Volksfeſt, das event. durch den OfL. durchgeführt werden könnte
wurde vorläufig zurückgeſtellt. Man will die politiſche Entwicklung der
nächſten Monate erſt abwarten. Auch wäre es wünſchenswert, wenn
die Arbeiter Turn und Sportvereine dann mitarbeiten würden. Jm
kommenden Sommer ſollen weitere Hochſchulkurſe abgehaltenwerden, im April Mai ein Kurſus für Fortgeſchrittene im Anſchinß

an den vorſährigen Leichtathletik-Lehrgäng; im Mai Juni für Schwim
men und Raſenſport; im Juli für Fußball. Die hieſige Schustpolizei
betätigt gleichfalls auf ſportlichem Gebiete rege Tätigkeit. Es ſoll ver
ſucht werden durch einen Schupo-Lehrer einen Lehrgang für Boxen
zu veranſtalten.

e e eS c e

Die ärztlichen Unterſuchungen
der Mitglieder der Vereine ſind, wie Dr. Ehrhardt ausführte, nur in
kleinerem Umfange erfolgt. Jn Zukunft werde man zunächſt eine Dren
nung zwiſchen allen Turnern und jugendlichen vornehmen müſſen. Jm
allgemeinen treibt nur der Geſunde Sport. Da Apparate zur Unker
ſuchung für ältere Mitglieder nicht zur Verfügung ſtehen und infolgemangelnder Mittel nicht zu beſchaffen ſind, u die Unterſuchungen
von nur geringem Ergebnis. Wir müſſen dieſe daher auf eine ſpäkere
Zeit vertagen. Für die jugendlichen Mitglieder tragen die Vereine
jedoch große Verantwortung. Hier heißt es, viel Vorſicht walten zu
kaſſen, damit der jugendliche Körper nicht überanſtrengt wird. Jugend

izeiſtu nde
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Heviſenkurſe.

1. 31. 23mittags 1 Uhr Hart (Seſe) ark (Geld

1 holländiſcher Gulden 1505 19320
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Tageskalender.

Donnerstag, 1. Februar.
Heimatfeſt in Spergau. Reſſourcen-Geſellſchaft: Hauptverſammlung

Freitag, 2. Februar.
Hauptverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei. LeipzigerKr e Monatsverſammlung der Merſeburger

immerſchaft. 13. Hauptverſammlung der Merſeburger
Rudergeſelſſchaft. Internationale Kundgebung der
Bockbierrummel in Leuna. Kammerlichtſpiele: Das R
Afrikas. Modernes Theater: Das Mädchen von Nancy.

WVetterwarte.
V. W. am 2. 2. (Freitag): Wechſelnd bewölkt, ziemlich mild, zeit

weiſe etwas Regen. 8. 18. (Sonnabend): Teils heiteres, teils wol
kiges, in der Temperatur wenig verändertes Wetter ohne erhebliche
Niederſchläge.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die Unbeſtändigkeit des Wetters und des Winters rückt auch weiter

vor. Geſtern ſchien es, als ob der Winter ſeinen Einzug halten wolle
e Mittwoch, regnet es. Die Freude war von kurzer Dauer.
and hatte in der abgelaufenen Woche ſtrenge Kälte (bis 13 Grad), die
aber nicht lange Stand hielt. Die jetzige Störung, der weitere auf
derſelben Bahn folgen werden, ſcheint wieder ſüdoſtwärts fortzuſchreiten
und eine weitere dürfte noch folgen. Zum Sonntag dürfte dann des
halb die Witterung noch immer einen richtig winterlichen Charakter
nicht eannehmen, es dürfte vielmehr nur ein wenig kälter mit zeitweiſenRiederſchlägen ſein. 8 t ö

s Lützen, 1. Febr. Die infolge der Typhus-Epidemi denZwangsferien ſind bis zum 28. Pe e en wo wen

Mücheln und Umgegend

z Mücheln, 1. Febr. Vom Schöffengericht wird der Gruben
arbeiter Walter Troſt, z. Z. hier im Gefängnis wegen verſuchten
ſchweren Diebſtahls mit 80 060 Geldſtrafe ev. 100 Tage Gefängnis
koſtenpflichtig verurteilt. Der Arbeiter Georg Sprengholz in Bres-
lau war wegen Bedrohung und Beamtenbeleidigung angeklagt, es er
folgte ſeine Freiſprechung. Der Badewärter Max Dintſ in Neumark iſt wegen Diebſtahls mit 3000 Geldſtrafe viſewe e 6 Ta

Gefängnis n verurteilt. Der Arbeiter Otto iſer in
Sehüfte war wegen Transportgefährdung angeklagt, es erfolgte ideren ehe ſeen Anna Buſſe in Halle
war wegen Diebſtahls angeklagt; g. wurde freigeſprochen. DerAbraumarbeiter J. Bergbauer, z. Gayert) in Unter
ung wird wegen Körperverltzung zu 8000 A Geldſtrafe

die Parteien verglichen. d
führers Paul Krebs in Stöbnitz die Ehefrau Frieda Böhme

S Wenden, 1. Febr. Ohne Gemeindevorſtand. Auf
ſeinen Antrag iſt der Gemeindevorſteher Carl Dreßler durch Ver
fügung des Landrates in Querfurt aus ſeinem Amte als Gemeinde
porſteher entlaſſen. Bei der am 30. Januar ſtattfindenden Wahl
wurde der Maurer Albin Rapthel in Wenden zum Gemeinde
vorſteher gewählt. Dieſer nahm jedoch die Wahl nicht an.

Schafſtädt und Amgegend.
Großgräfendorf, 1. Febr. Traurige Fa milienverhältniſſe haben

vor dem Schwurgericht ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Der
jährige Arbeiter Kurt Werner von hier, ein arbeitsſcheuer
Menſch, der viel Zank erregte, legte ſeiner Frau dringend ans Herz.
ihm lieber den Rücken zu wenden und zur Mutter zurückzukehren, die,
ſeiner rohen Ausfälle überdrüſſig, ihn ſchon verlaſſen e Am
Bußtag vor. Jahres (22. November) wollte W. einen Ab techer nach
Dornſtedt ünkernehmen. Seine Frau ſperrte er aus der Wohnung
aus; er ſchraubte ſogar Holzſchrauben in Tür und Fenſter, damit t
niemand ſein Heiligtum vetrete, und ſprach wieder von Knochen kapu
ſchlagen. Diesmal kehrte aber die Frau nicht an ſeinen Befehl
Da ſie t entſchloſſen, den Rohling und Faulpelz zu verlaſſen, drang
ſie, wie ihr Schwager ihr geretg in die Wohnung, packte ihre Betten
und einiges Seſgirr aus dem Schrank zuſammen und ging damit
ihrer Mutter. Am Abend kehrte W. zurück. Als er nun die Be
ſcherung ſah, zerſchlug und zerhackte er die Puppenſtube des Kindes
und andere Sachen, ſtreute das Bettſtroh und die Bretter um den

in Flammen aufgehen laſſen. Da man das Zerſtören der Sachen
hörte, ſollte er durch den Gemeindediener in Schutzhaft genommen
werden. Dieſer kam auch mit anderen Leuten gerade in dem Augen
blicke vor Werners Wohnung an, als er das Stroh angezündet hatte
und dann über eine Mauer davongeeilt war. So konnte das Feuer
noch rechtzeilig gelöſcht und ein Hausbrand vermieden werden. Das
Schwurgericht verurteilte den Brandſtifter zu 138 Jahren Zuchthaus.

Lauchſtätt. Die Sammlung der vier politiſchen Parteien zur Ruh
ſpende e die ſtattliche Summe von 292 161 zu denen noh
11824 freten, welche anläßlich des Skatturniers im Kutzſchbauch ſchen
Gaſthofe geſammelt wurden.

Vermiſchte Nachrichten

Exxloßenskataſtrorhe in Oberſchleſen.

Beuthen, 1. Febr. (WTB.) Ein furchtbares en
hat ſich geſtern auf der Heinitzgrube ereignet. Der Geſamtbetrieb i
ſillgelegt. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, erſtreckt ſich daß

Unglück von der Gettgebe-Glück- Hütte bis zum Römhildſchacht auf ber
510, der 620 und der 660 Meter Sohle. Die geſamte dort arbeitende
Belegſchaft von etwa 300 Mann iſt in Mitleidenſchaft gezogen. Bishe
wurden 25 Mann, darunter 3 Tote geborgen Die Rettungsmannſchaſt
gus dem Werk und aus allen umliegenden Gruben iſt mit Soauerſtoff
apparaten eingefahren.

s Der Unterſchied Mozart, der jg als Kind von ſeinem Vater
auf. großen Konzertreiſen dem Publikum in ſeinen erſtaunliches
Keiſtungen vorgeſtellt worden war, hegte eine n gegenWunderkinder. Als man 33 einſt als reifen Meiſter nötigke, des
Spiel eines ſolchen frühreifen Talentes S ſprach er nachz mit dem Knaben der zu ihm ſagte. Jch möchte auch r ger ie
omponjeren; ſagen Sie mir doch, wie man das macht. Da müſſer

Sie erſt noch viel lernen und auch älter werden meinte daraufhin
Mozart. Aber Sie haben doch auch ſchon mit 13 Jahren kompe
Riert,“ meinte da das Wunderkind. Worauf Mezart lächelnd ent
gegnete; „Allerdings, aber ich habe niemanden danach gefragt, wie ié

das n 0 hen de gut Fr mEine eriginelle Hebamnueents en gut guen dieſe
Berufes im bayeriſchen Jngelſtad eingeführt. Laut „Jngolſtädte
Tagblatt“ betragen dort die Hebammengebühren ab 1. Janusr 1923
Mindeſttare 5000 für Geſchäftsleude und Beamte bis zu 10000
für Landwirte bis zu 15 Tagwerk Grund die Mindeſtdare und 1 Pfu
Schmalz uns 1 Laib Brot; für Landwirke mit 15-—530 Tagwerk Grun
die Mindeſttaxe und 2 Pfund Schmalz und 2 Laib Brot; für e
mit 30 50 Tagwerk Grund 1 Zentner Weizen oder dementſpr
andere Ware, und für Landwirte mit 50 Tagwerk Grund und meht
134 bis 2 Zentner Weizen.

Leitung: Franz Rößuner.Berantworillitch; Dr. puil. Stegtried Berger für den politiſchenKunſt nud Lilergiar; Franz Gemm ilr Freavinz. Sekales, Volkswiriſchaft,
miſchtes und GSperi; Kurt Rößzner ar den Angeigen und Kekle

jämtlich in m eDeeliner Lertreinng!: Walter Agmu s Berlin Wiese dort Sadacher Er.
Heung und Verlag der Kirma Th. Rößuer in Meesſfeburg,

Sie dentige Nummer Umfekt C Seiten

Ofen und in eine Bahn nach dem Schlafraum, und wollte ſo alles
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ist sparsam im Gebrauch und billig.
ALLEINiG Se er eh Cir., uAnzeigen

Streng reolt! Luxusesteuerfret!
G old-, an. Bruch
Britlanten, Zahngehisse. Brennstifte,

sowie sämtitehe Gegenstände in
allem KauftHugo Lahl, Halle,

Eing. C. -T.-Llohtspiels Hof, rechts. hr. Dhichetr. 51

S

Für die Aufnahme der Anzeigen

Verantwortung über
jedoch werden die

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir criedel Stöbe
Wünſche e e e 2Möglichkeit berückſichtigt. Bau reygang

keine Vereimigte JShecter
Kaum Cücſts ielKleine Rittorstr 3. Telephon 529. Grosse Ritterstr I.

Programmse von Freitag bis Montag

Das Rätſel Afrikas Aidten ren Kanen
e

Ein Senfations Roman aus dem Kriminal Abenteurer Roman in
dunklen Erdteil in 5 Akten. 5 Akten aus der Lebewelt.

I. Teil:
Die Tochter der Löwengöttin.

Hauptdarſtellerin Mary Walcamp.

Im Blutrauſch der Sinne!
Pikanter ergreifender Sittenfilm in

2 Teilen mit Lilli Flor.

a grüssen alsVerlobte.
Merseburg (Park-Café).

Hachruf: Bermsdort S-A.
Am Montag ver

ſtach unſer langjähr.
I irenes Mitglied S
fern Achent
Sein Andenken wird

dauernd in Ehren ge
halten werden.

e Merſeburg, 1. 2. 22.
J Ev. Arbeitervereln

S e.e

r e
S

e

Verbrennungs-Süärge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und lieferner PfoſtenSärge

Metall Särge
Sarg Magazin O. Scholz Ww.

b eJa r S Beachten Sie unſere Reklame! Anfang 5 und 7 Uhr.S Hotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

wen h nennen Sonntag 3 Uhr. re Juue ä.

8 8 8 9 9 9 s 8 s 9 8 9 8
8

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
dargebrachten Gratulationen und Geſchenke
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Willy Röhring und Frau
Roſa geb. Knauth.

Cröllwitz, den 27. Januar 1923.

Das Mädel mit der Maste!
e

Toller JFilmSchwank in 4 Akten
von R. Liebmann. In d. Hauptr.

Ofſi Oswalde.

D

J Sonnabend, den 3. d. M.,

vormittags 10 Uhr wird en e

v r

a
in unſerem Kaſſenlokal, F e e S zRathaus, Markt, II S e efrei S r Sreütcag, den 2. Februat 1923, abds,1Automohlreft (alt) in u Denieenden ad So e Moren, i e n

nternatlongle Kundgebung
Bee s Be Frau. Dälrnernu undDenefkscucuane] werden ſprechen über

Ruhrhesezung u. Kriegsgefahr
Zahlreiches Erſcheinen erwartet 9. D. e ä.n 0600, 12 500.- es. 2,, Weinreich Vortrag Klein kunſthühne

Wir machen darauf aufmerksam, dass bet
der jetzigen schweren Wirtschafthehen
Lage in absehbarer Zeit wahrscheinlich eine
enorme Warenknappheit eintreten wird.
Warenmange! heißt Vuremteuerung

Nehmen Sie die Gelegenheit, die wir unsren
Kunden mit unseren büligen Angeboten
heute nochmals bieten, deshalb wahr,

Bottuerüge
in guten Qualitäten

Hlssen in passönden Qualitäten.

1 Waldlatte Heter)
zwangsweiſe gegen ſofortige

oerſeburg, den J. 2. 1923.
ſagen wir hierdurch allen unſeren innigſten Dank.Stadtſteuerkaſſe. l Dank Herrn Paſtor Barthold für ſeine troſt

Schlafſtelle frei reichen Worte am Grabe ſowie Herrn Lehrer
Holbe mit ſeiner lieben Schuljugend für den

Zu erftag. i. d. Exp. d. Bl.xp r ger d wen n JWerg j en Dank allen denen, die ihn zur letzten Ruheer giht2 leeres immer geleiteten. Die tieftrauernden Stehen

oder größere Stube Scuri u merm. Küchenbentzg. geg. Entſch.

v. 10000 M. an Brautp. ab mal Ammger.
Ang. unt. 676 d. d. Exp. d. Bl.

I weiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange
unſeres lieben, guten Sohnes

J an a

Herzog Chriſtian. See z tet
Uhr. Luſtſpielabend (Glückliche Jinder v. Rudotf

Kötzſchen, den 1. Februar 1923.

Herr ſucht ſofort ver Bater, wenn die Mutter
bi 7möbl. 3immer. Wo iſt unſer Liebling hin

15.2
Preis Nebenſache. Angeb.
unter 675 a. d. Exp. d. Bl.

Wenn ſie weinend um mich klaget
Sag, daß ich im Himmel bin.

Mutter, wenn der Vater weinet

fraget:
boetttaken

Wusenestotto

J Iniottg 17509.kuarbecht, federdicht

3500, 6260, 4760, s
1600, 1850, 1950. Us

h Bresber). Auf die Dauerkarten wird ein Zuſchlag von

19900, 24500, usw.
Freitag, den 2. Februar,T10.

Neues Schützenhaus.
Mk. 150,— einſchl. Steuer erhoben. Einzelkarten 250,

Schüler 50. einſchl. Stener. Karten h. Pouch, Buchhdla. Täglich 8 Uhr das große

Februar Programm.

Dir. H. Eilenberger.
9

Anf. pünktlich 58 Uthr,
die berühmten Leipziger

Kryſtallpalaſt Sänger
Das aroßart Programm. Man lacht Tränen.
Vorverkauf bei Neutzſch, Tiefer Keller 4.

Anny Ceuuvwan (lvchtunn!

J Erſthl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag h

Ttrockne ihm die Tränen ab.
Pflanze, wenn die Sonne ſcheinet,
Eine Träne mir auf's Grab.

Tisehtüeher, hamast- Handtüeher

KRiesige Auswahl. Bedienung äureh Vachleute.
Kein Versand n. ausw. Kein Verkauf a. Ausländer.

Hanten Sig genag an ansers Firma!

Bee Beyer
C
wer 2 jg. Herrn a.
Treue oder Schlafſtelle nachweiſen kann. Ang. S
unter 681 an die Exp. d. Bl

In Merſeburg od. Umgeg.

Prvaraimnmwechſel.

Nol Rergepg.
Sonntag, den 4. Jebruar,

abends 8 Uhr
Gaytzpie er Theater Gerell-

ſchaft Dr. Fritt Richard

Heute morgen 2 Uhr entſchlief nach
kurzem, ſchweren Krankenlager mein innigſt
geliebter Mann, unſer herzensguter Vater,walten

oder kleines Landhaus oder
zum Aushau geeig. Gebäude
mit eiwas Garten ſofort
gegen Baarzahlung geſucht.
Bermittlg. wird gut bezahlt.
Ang. u, 678 a. d. Exp. d. Bl

NDCEJür gr. Land grundſtück
m. Gaſthof werden

zu. 25 Mllltonen
g. prima Sicherheit, getrennt
v. i. ganzen zu leihen geſ.

im Alter von 63 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen

hofes aus ſtatt.

Bruder, Onkel und Schwager, der Privatmann

Hermann Conrad
Alma Conrad geb. Köhler

und Kinder.
Merfeburg, den 31. Januar 1922.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.

3 Uhr von der Kapelle des Altenburger JFried-

Ang. u. 685 a. d. Exp. d. Bl.

Klavier

e
e

til ter GSofort r nen e
3 cLül Kanada

bei Menſch u. Tier
e f. Wunden unſchädl.

Verkauf nur beiRitter-Orogerie Werner Mahlfeld, Merfebg

Filtals Halle a. 8., Ludwig -Wucherer- Straße 26.

Natiomalessem!
a ScfereiGenasctmemn

kauft zu Höchſtpreiſen gegen ſeſtes Angebot u. Aufgabe

anktie ſamt Brut
Kleider u. Filz

4

n

Linkſtraße 1.

Freitag, d.S Schcian ſ. BockDerrummel

d mit Unterhaltungsmuſik.
Schweinehraten. Bock wirſt
Hierzu ladet ergeb. ein Franz Sintur. Jimmung!

Merſeburger Rudergeſellſchaft.

V Haupt Wergammun,

Ehrenmitgliede. 2. Mitaliederbewegung.

am Freitag, den 2. Februar d. J.

3 Erhöhung der Beiträge 4. Allgemeines. Her Harstang.

abends 8 Uhr, im Bootshaufe.
1. Ernennung des Grf. Luckner zum

Sehr gut Geldſchränke,erhaltener Konfrm.- An

z. verk. Biumenthalſtr. 81
Guter

ſchränke ſof. liefb
Breisl. umſ. H. J.

M Kaſſetten, Mauer

Achtung! Zeitgemäß!
Opfer der Ilehe,
Her Leidensweg eines jungen
Mädchens. Schauſpiel in
4 Aufz. v. Thilo Schmidt.
Ueberall größter Erfolg
In Leipzig (Batienberg
Theater) über 100 Aufihrg.,
v. d. Geſellſchaft wurde das
Stück bereits über 400 mal
in ganz Deutſchland mit
dem größten Erfolg geſpielt.
Borverkf. Ttefer Keller 4

beider Nummern G. A. Schültze, Berliner Männer Tarnerein Vinlermantel nan üentenenS Mitglied Nechanikermeister Je en zu verk. Zu erkr. in der Exp. khrüche zanbere itwe Stadttheater
werden Sie ſicher los du 49 Jahre, wünſcht m. ſond. Donnerstag 1 Febr. 7 UhrEl „ehr. Drlmaschine,

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 677 a. d. Exp. d. Bl.

Jearpeangeis
der unserem Verein 51 Jahre lang
hielt und 12 Jahre als Gerätewart

Herr Louis Albrecht.
Pas Andenken an diesen Turpbruder,

die Treue
tätig war,

Auſtern en SeſtoHornhaut a. d. Jußſohlebefeitigen
Lebewohl VBallen Scheiben.

Kein Vetrutſchen
S Strumpf. In Orvogerien und Apotheken.

und Feſtkleben am

a semmer Paletot
(Coperesa), da zu eng, zu
verk. Näheres in der Exp.

7F Sruik7 Vretea mens

Witwer in Verkehr z. treten
zw. Heirat. Angebote unter
684 an die Exped. d. Bl.

2 junge Damen

Kater Lampe
Freitag, 2. Febr., 7 Uhr:

Die Journaitiſten. Luſt
ſpiel von Jreytag.

Sonnabend, 3.Febr.,7 Uhr:
Hramat.

ird unauslöschlich bleiben. zzu kaufen geſucht. Angeb. ren S Herm. Emanuel, GotthardtDrogerie; Drogerie Fritz t Peer Gynt.grlte eetee V m en Lebert; Werner Mahtfetdt, Ritter Drogerie. e t Se er m j. es Sedicht von Jbſen.

4 e 2 7 e r sdepot an. Der r t e Jür d n von K g9 m er g 629, m. e e n. ner Turnrat. j S gebrauchten u en Ans. u. a. d. Exp. d. Bl.Goldenteutrentrat In es PolenblutMerseburg, den 1. Februar 1928.

erzielen Sie
die höchsten Preise

and Kanin Zelle

z höchſt. Tagespreiſen

I Hafen bis 4000 M.

kär

Alte ren henen
Zahle fürn

eumeiſter. Merſebg.

Lokomobilen

zahlen hohe Proviſion
Jan ſah G. D. M. H.-

Hamburg 13, Rentzelſtr. 6.

Meta Eindanfsrentrale

zahlt höchſte Tagespreiſe für

u. Stativ, z verk. Lhung wer e Frünger wen
net Zim er2araess 188. e Kulklärung über

Lelnzig 130,
hertewptonl. Fermittung S wanitienee
v. Tauſch, An wie Verkauf Junges Mädchen

Grundbeſitzes. NurMinne ſehen Rach welches die Blumenbinderei

erlernen will, ſofort oderfrage. Ohne r ſpäter geſucht
egen mäßige Vergütung Sgeg 9 p R. Rockendorf, Biumen

Sonntag, 4. Febr., 75 Uhr:
Die Gezeichneten. Opern n wer 5 Hampfkeſfeln Kleine hannover ſche von Schreter.a e ne S gen t eAFISüa e r Dann Punhe hen Wochnels Se n ne mont r ueeAal e eldbahnates Sander den b. Aachen [hP.. Degs Mädbhen

als Stütze zu einzeln. Dame
nach kleiner Stadt geſucht.
Gute Koſt und Behdlg. und
hoh. Geh. Am 15. 2. zu er
ſtag. bei Arch. Bur zhardt,
Kloſter Nr.

Die erkannte Perſon,e e eeeereeerreeeaaereee u 7e Zahle für Friedensware Kupfer Meſſtng n Sewangeregent geſchäft Gotthardtſtraße. Welche an Mittwoch nachm.

e ne Gerſtenſchrot Rölcge 4 (0, Hannore n rferbrochene 40 000 Mk. er n Blei Zinß Zinn Vertreter Deren rb n ſern erf ig i i nut in Merſeburg Ren nene utt Nur er 5 Grützer Merſeburg. l a n gen ſofhaben den beſten Erfolg in Unr er Aen ln Dann a n. Merſeburg. Breite Straße 16. Ahzugeb. Zu erfr. i. dNeumeiſter. Wilhelmſtraße 4, 1 TrMerſebg. Korreſpondent. en
S
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Herriot gegen Poincars,
Wer in dieſen Tagen, in denen der franzöſiſche Militarismu

im Ruhrgebiet ſich austobt, dem Chorus der franzöſiſchen Preffe
lauſcht, wird nichts vernehmen, was nicht im Einkkang ſtände mit den
Drohungen, rechtswidrigen Verordnungen und Gewalttätigkeiten der
franzöſiſch- belgiſchen Befehlshaber am Rhein Wer aber aufmerkſam

zuſieht, entdeckt doch manches zwiſchen den Zeilen, was dem ein
mütigen Charakter des imperialiſtiſchen Preſf

dte nAuch Poincaré hat ſeine innerpolitiſchen Sorgen. Man rauntſich jn den Wandelgängen der Kammer und in den falitiſchen Zirteln

von Paris nicht ohne geheimen Schauder zu, daß die Radikaſſozialiſten,
mit 85 Abgeordneten immerhin ein gewichtiger n in der franzö
n Polltik, mit hämiſcher Freude auf einen Mißerfolg des Ruhr
eldzuges warten, um das Waſſer nachher auf ihre Mühlen zu leiſten
1924 ſtehen Neuwahlen bevor. Wer weiß, oh nicht dann der Fehl
ſchlag der Politik des nationalen Blocks den Radikalen eine ganz
andere Bedeutung verleihen wird? Kann es für die Radikalſozialiſten
eine beſſere Wahlattraktion geben als die mit düſterer Propheten-
ſtimme im Lande herumgetragene Parole „Jch hab's gewußt, ich
hab s vorausgeſagt

Die Blätter haben von ihrem Standpunkt aus nicht ganz unxecht,wenn ſie den Radlkalſozialiſten Opportunismus vorwerfen, St haben

Grund böſe zu ſein. Als ſeinerzeit der den Radikalen naheſtehende
Briand im Verlauf der Londoner Konferenz mit dem franzöſiſchen
Säbel raſſelte und einige Jahrgänge zum Spaziergang nach der
Ruhr mobiliſierte, ſtießen Herrint und ſeine Leute mit Vergnügen
in das große Horn Damals ſchrieb Herxiot in der „Jnformätion“;
Während Deutſchland Schritt um Schritt unſern gerechten Forde
rungen Widerſtand leiſtet, während es das Mitleid der ganzen Welt
auf ſich herahruft, organiſiert es zu ſeinem Nutzen den Wirtſchafts-
imperiglismus. Darum gerade verlange ich als Liberaler und ehr
licher Pazifiſt die Beſetzung der Ruhr.

Heute heißt es anders Heute iſt der Marſch nach der Ruhr ein
Unternehmen das nichts einbringen“ wird, das mit Gefahren
wit „unqngenehmen Überraſchungen“, mit „großem Riſiko“ verbunden
iſt, kürzum, das man „als Liberaler und als ehrlicher Pagifiſt“ un
bebdingt ablehnen muß. Vergeblich ruft der „Temps den enegaten
z daß heute an Frankreich ſich pereinen müſſe, um die Regierung,

ie die Rechte und die Jntereſſen des Vaterlandes verkörpere. Ver
geblich hält man ihnen bor, daß, was vor zwei Jahren nach dem
Urteil der Radikalen gegolten habe, heute in viel größerem Maße
du rn n Umſonſt, n r ſeine Freunde bleiben kaltund wollen lieber ſpäter als kluge Leute daſtehen, als heute dasOrcheſter des Blocks verſtärken. ken an

Nichts wäre verfehlter, als aus dem Verhalten der Radikalen
von deutſcher Seite Schlüſſe auf unmittelbar bevorſtehende Ereigniſſe
zu ziehen. Es iſt nicht mehr als ein Symptom. Es hat zwei Jahre
und eine Flut ſinnloſer Diktate und überſtrömenden Elendes gekoſtet,
um die dar Radikalen zu helehren. Und ſie wären vielleicht heute
noch nicht belehrt, wenn ſie ſich nicht von ihrer ablehnenden Haltung
einen parteitaktiſchen Vorteil vperſprächen. Erfolg kann uns cllein
ans eigner Kraft werden. Das Verhalten der Radikalen aber iſt
ein Menetekel für Poinearé und ſeinen Block. Die Nachſe ger xüſten,

(D. A. 3,)

Auf einem großen Verſchiebebahnhof
des Ruhrreviers.

Von unſerem ins Ruhrrevier entſandten Sonderberichterſtatter,
WMan ſpricht jetzt viel von dieſen Verſchiebebahnhöfen, weil ſie

die Flaſchenhälſe des Eiſenbahnverkehrs im Ruhrrevier ſind, durch
die alle Züge durchlaufen müſſen, wenn ſie ins Unbeſetzte Gebiet und
damit aus dem Machtbereich dex Franzoſen herauskommen ſollen,
Und darum hat dieſe Stätte mühſamer und recht eintbniger Arheſt
heute mehr Jntereſſe für den Laſen, der ſich ſonſt wenig um das Wie
ſeiner Bedarſfsdeckung kümmert, Aber mit dem Intereſſe allein iſt
es nicht getan, dann weit man immer noch nicht, wie ſo ein Ver
a nan be ausſieht. Schon der Name gibt zu e Angß, drum ſei gleich zum Eingang bemerkt, daß r ebebahneet

nicht dazu dienen, Waren zu verſchieben, ſondern daß ſie dem Ziyeg
ienen, Eüterwagen für den Zugverkehr zu ordnen Sie erfüllen dait ſozuſagen die Aufgabe die beim Perſonenverkehr der chende

ſelbſt beim Umſteigen volbringt.
So kommen auch auf den getr Ninſteraeſts igren des Güter

verkehrs, eben den Verſchiebebahnhöfen, jahraus, jahrein ungezählte
reiſende Güterwagen an, die nach ihrer Aufſchrift nach einem be
ſtimmten Ort weitergeleitet werden müſſen. Um den richtigen Leit
weg. zu ermöglichen, iſt die Aufgahe des Verſchiebebahnhofs. Zu
dieſem Zweck ſind ſogenannte Eſelhrücken sehen d. h. kürze, ſchwach
anſteigende und ziemlich ſteil abfalkende Exhöhungen, üher die ein
Gleis geführt iſt. Auf dieſen kleinen, etwa J 2 Meter hohen Berg
wird der eingetroffene Güterzug langſam von einer Hinten anſchieben
den Lpkomotive hinaufgeſchoben, oben werden durch einen Arbeiter
die Wagen guseinandergekoppelt und rollen dann auf der ſteileren
Seite guf Grund ihres Eigengewichts in mäßiger Sewieder hinunter. Am unteren Ende der Ethang teilt ſich der

ort, den der Rangiermeiſter guf dem Wagenzettel geleſen hat, wird der
Wagen mit Hilfe eines die Weichen dixigierenden Stellwerks auf die
einzelnen Gleiſe geleitet, Jedes dieſer Gleiſe ihre Geſamthelt wird
Gleisharfe genannt kann einen ganzen Zug oder auch mehr Wagen
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m der Zeitfchri Volkewohlfahrt“ (Nr. 2 g. N1)nern i über ren im dein Wege t1922 in den 46 Großſtähten über 150 000 Einwohner veröf ilht
Die Gehurtenziffer ging Kom e Vierteljahr mit 78 049 Geburten

r e ken hen im erſten Wiertelja m titenVierteljahr 7404 und im dritten Vierteljahr 9985 Perſonen

eins beſtimmte Richtung gufnehmen ehe der Zug aher dorthin ah
ährt, muß er meiſtens noch ein zweites Mal ſortjert werden, um die
Wagen guf den Untexwegsſtatipnen richtig gnhängen zu können.
Schon dieſe kurze Erkläxung e daß die Gleiſe des Verſchiebe
hahnhofs niemals zum Hinterſtellen pon Zügen berwendet werden
dürfen, wenn der Verkehr nicht vollkommen durcheingnder kommen
ſoll. Man kann ſich alſo ahne weiteres denken, welche Schwierigkeiten
De mußten als die Franzoſen verſuchten, auf einem der größtenexſchiebehahnhöfe des Ruhrrehiers in n Züge anzuhalten
und umzukeiten. Hinzu kommt, daß bei Verſchiebebahnhöfen grund
ſätzlich ebenſo wie beim übrigen Bahnverkehr nur Richtungsbetrieh
herrſcht, d. h. für den Bahnverkehr in jeder Richtung ſind vollkommen
getrennte Gleisankagen vorhanden.

Das Ruhrrepier weiſt nun eine große Anzahl ſolcher Rangier
und Verſchiebehahnhöfe der verſchiedenſten Größen auf. Jeder mitt
Jere, jg ſogar viele kleine Bahnhöfe haben ſich mit der Zeit zu Ver
ſchlebebahnhöfen ausgewachſen, weil der Verkehr im Laufe der Jahre
immer mehr wuchs, ſo daß die großen neu angelegten Verſchiebebahn
höfe den Verkehr ſchon bei ihrer Jnbetriehnabhmg immer nur eben
knapp bewältigen konnten. Zudem hat es die ſehr verwickelte Kon
ſtruktion des ganzen Verkahrsnetzes dahin gebracht, daß ſich ganz be
ſtimmte Verkehrsbeziehungen herausgebildet haben, denen dann auch
durch die entſhrechenden Gleisbauten Rechnung getragen iſt, Fängt
man nun plötzlich an, die Wagen und Züge anders oder gar zurück.
dirigieren zu wollen, muß rettungslos ein Chaos entſtehen, zumal
ſowieſo ſchon durch die Wegverlegung des Kohlenſyndikats die ent
ſcheidende Stelle im Ruhrrevier ſelhſt fehlt. Bisher iſt nämlich der
gen Verkehr der leeren und beladenen Kohlenwagen gemeinſam von
er Eiſenbahndirektion und dem Koblenſontitat exegelt worden, bei

der betreffenden Stelle liefen die notwendigen Bedarfsanmeldungen
zuſammen, ſie wurden dann zu einer täglichen Aufſtellung des Zug
leitplanes benützt. Für den erſten Anfang nach Wegverlegung des
Syndikats hat man ſich dann damit geholfen, die einzelnen Wagen und
Züge nach dem bisherigen Syſtem weiterzuleiten, doch haben die not
wendig gewordenen Betriehsſtilkegungen der letzten 14 Tage ſchon
ziemlich viel Unordnung in das Syſtem gebracht. Man hat infolge
deſſen zu dem auch ſchon früher oft herangezogenen Aushilfsmittel
gegriffen, die Züge zuerſt einmal unſortierf aus den entſcheidenden
Bahnhöfen herauszubringen, und das Syrtjſeren den nächſtgelegenen
Verſchiebehahnhöfen außerhalb des Ruhrrehiers zu überlaſſen.

An ehe ger bietet der Beſuch eines großen neuzeitkichen
Rangierbahnhofs in der Nähe einer unſerer größten Zechenſtädte
ſehr intereſſante Augenblicksbilder. Faſt ununterbrochen kommen von
der einen Seite leere Wagen, aus deren Bezettelung hervorgeht,
daß ſie aus den entfernteſten Teilen Deutſchlands hierhergeleitet wor
den ſind, um Kohlen aufzunehmen und fortzuſchaffen. Auf der
anderen Seite mehrere Kilometer davon entfernt, ſchleppen die
kleinen zecheneigenen Lokomotihen der benachbarten Gruben die voll
beladenen Güterwagen an, ſte werden zu rovpiſoriſchen Zügen zu
ſammengeſtellt und dann ſofort über den Eſelrücken zum Sortieren
geſchohen. Mit eichkätzchenartiger Geſchwindigkeit ettert der
Bremſer zwiſchen die Wagen, um die Koppelung zu läſen, der Rangier
meiſter ſchreibt mit Kreide auf den Puffer die Nummer, aus der der
Mann im Stellwerk erſehen kann, auf welches Gleis der Wagen ab
rollen ſoll. Dort ſind ſchon ungezählte Wagen zuſammengekommen,
auf die immer neue in durch Bremskötze verkaggſamter Fahrt auf
fahren, bis der ganze Zug on einer neuen Maſchine angeſchoben und
dem nächſten Eſelrücken zugeführt wird. In den mobernen
höfen ſind die en Signal und Weichanſtellgnlagen elektriſch
frohdem haben die Franzoſen dieſer Tage perſucht, die für einen
Truppentransport in Frage kommenden Weichen mit Hrechſtangen
um zuſtellen. Und zwiſchen dieſem Kohlenverkehr wird dann noch
der ganze übrige Frachtverkehr und insbeſondere der Lebensmittel
perkehr erledigt, bei dem es ebenſo wie bei dem Kohlenverkehr nicht
nur auf Zuperläſſigkeit, ſyndern auf Schnelligkeit ankymmt.

Man ſieht, das Gante iſt ſehr verwicelt und erforbert goße Um
ſicht von ſeiten der Bahnverwaltung. Nur die ungeheuere Steigerung
des Güterverkehrs hat es e auch verſchuldet, daß im ganzen Ruhr
bezirk trotz der großen Zahl der re Züge der Perſonenverkehr,
insbeſondere der Nahperkehr, nicht ſo hat ausgebaut werden können
wie die Entwicklung dies berlgngte, Aber hier iſt der Güterverkehr
wirklich das wichtigſte, Das haben guch die Franzoſen gleich gemerkt,
denn ſchon am erſten Tage fragte ein hoher fanzbſiſcher OHffißzier, wo
denn „der Güterwagenpark des Ruhrreviers ſei er wolle ihn ſehen
Und beſchlagnahmen. Er war dann ganz ungläubig, als man ihm klar

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Als die Herren Elpira ſo unverhofft vor ſich ſahen exſchraken

ſie ſehr, und ſie wären beſtimmt rot geworden, wenn ſie es nicht ſchon
geweſen wären. Es war auch wirklich peinlich, ſo wild und zer auſt
wie ſie waren, überraſcht zu werden in einem Augenblicke des Sich
ehenlaſfens. Gerade für ſie, die ſich ſonſt ſo regelrecht und fehlerlysſepahnen, ſtets bemüht, ſich zum Muſter und Vorbild für andere zu

e lernen ihr, die ſie, ohne es verabredet zu haben, gleicher
weiſe hätten erziehen mögen.

Elbira hatte das niedliche Köpfchen mit dem Wuderttſ Blond
gar ein bißchen zur Seite geneigt, und ſo ſchelmiſch blickten ihre
lauen Augen von einem zum andern, daß den beiden Armſten angſt

und bange wurde, und ſie unwillkürlich an die böſe Zaubexin Eiree
denken mußten, die auch ſo lieblich ausgeſehen haben ſollte und ſo er
ſingen können und dennoch dem ahnungslos Nahenden zum Verderben

wurde.Bruno faßte ſich zuerſt. Er nötigte den unerwarteten Gaſt auf
einen Feldſtuhl und ſehte ſich auf den anderen. Nachdem Albert eine
Weile ünſchlüſſig geſtanden, legte er ſich zu ihren Füßen.

Sie ſprachen zunächſt von gleichgültigen Sachen
Und Brunos Auge glitt über die zierliche Geſtalt des Mädchens

und blieb an den plaudernden roten Lippen haften. Da kamen ihm
wunderliche Gedanken, die er eigentlich hätte verſcheuchen müſſen. Aber
es war doch heute ſolch ein ſchöner warmer Sommertag, vielleicht
lag es auch an der ungewohnten r die ihn müde n ht
hatte, daß ſein Geiſt den Widerſtand nicht fand und die ſeltſamen
Gedanken Herrſchaft über ihn gewannen.

Inzwiſchen hatten auch Alberts Blicke ein Ziel gefunden Das
war der helle Lederſtiefel an dem reizendſten, Füßchen. Was
gab es doch für einen Unterſchied zwiſchen Schuh und Schuh? In
den Schaufenſtern ſtanden viele nebeneinander, er hatte ſich noch nie
mals darum ggkümmert. Wie kam es, daß man auf dieſen immerfort

auen mußte?ſch Elvira bemerkte die Bücher. „Die Herren haben geleſen

Ein gutes Buch iſt die beſte Unterhaltung,“ antwortete Bruno.
Sie lächelte ſo fein, und ihre Augen ſuchten den Holzſtoß, Da

färbte ſich den jungen Männern von neuem die Stirn.
„Unſer Beruf gibt uns die beſten Wexke in die Hand,“ ſprach

Albert, „dem rechten Lehrer muß in Fleiſch und Blut übergegangen
ſein, worüber er die Jugend unterrichtet.

„Natürlich,“ ſagte ſe, „und für den gewiſſenhaften Menſchen ſteht
der Beruf an erſter Stelle.“

Die Geſichter ihrer beiden Zuhörer wurden a „Wenn
man dieſen Bexuf als einen würdigen erkannt hat,“ bemerkte Albert,

„Sonſt hätte man ihn nicht erwählt.“
„Ein jedes lebende Weſen iſt dem Jrrtum ausgeſetzt. Es kommt

vor, daß jemand heute gut findet, was er morgen verwirft.“
„Solche Leute ſind zu bemitleiden.“

Bedouernswerter iſt, wer den begangenen gen und
nicht zugeben will wer aus falſcher Scham ſein Lebenlang an der
ſehen Kette ſchleppt.“

„Allerdings, das wäre Torheit.“
ünter Umſtänden kann ein Berufswechſel ſogar zur Selbſtyerleug

nung werden.
W wiefern„Wenn man einen leichten, lockenden aufgſbt, um ſich einem

ernſteren, a zu widmen, weil man letzteren edler findet
„Gewiß, dazu gehört ein großer Menſch.“
„Viele Damen wechſeln ihren Beruf.“
„Wieſo gerade die Damen
„Zum Beiſpiel, wenn ſie einem Manne die Hand reichen.
„Vann nehmen ſie gewöhnlich nur noch einige Pflichten hinzu. Jm

übrigen können die meiſten mit dem Gelernten in der Familie weiter
wirken.“

„Jn der Familie 7
Die Lehrerin, die Räherin, die Köchin, die Künſtlerin
Albert ſprang auf, und Brunos Mienen perrieten Spannung „Die

Künſtlerin entfuhr es beiden
Elvirg nickte freundlich. „Wie vermag eine Sängerin durch ein

ſchönes Lied ein Heim zu perſchönen!“
„Aber eine eineSie meinen eine Makerin Sie kann dem Gatten helfen, den

Unterhalt zu verdienen.“
„Und die Tänzerin?“ le der Toche de ſ9
Das junge Mädchen zog ihr Tüchlein aus dex Taſche, ihr ſchien

ein Käſerchen ins Auge geflogen zu ſein. Sie bedeckte das Antlitz
und wiſchte die Stirn und rieb die Vi Das dauerte ein Weilchen.
Vvis ſie ſchließlich den Fragenden den Blick wieder zuwandte und ernſt
haft antwortete „Sie könnte doch die Jhren tanzen lehren, die Kunſt
der ſchönen Bewegung

Während die beiden verblüfft ſchwiegen, exhob ſie ſich und nahm
ihr Päckchen wieder unter den Arm. „Jetzt will ich die Herren nicht
länger ſtören.“

„Sie ſollten nicht ſo allein durch den Wald ſtreifen, Fräulein
Roſenbaum,“ mahnte Bruno.

„Meinen Sie, es könnte mich ein Wolf freſſen?“ 2
Aber es könnte Jhnen ein böſer Menſch begegnen,“ verſeßzte

Albert,
e en le deiteren
„Sie könnten ſich verirren.“Oder ſich verlehen, daß Sie bleiben müßten, wo man Sie nicht

e.
Sie ſah gerührt von einem zum anderen. „Wie lieb von Jhnen,daß S um mich ſind. Aber es iſt doch nun einmal das Los

der aſleinſtehenden Dame, daß ſie einſam ihres Weges geht. Wer ſollte
mich wohl begleiten

Da irat Albert einen Schritt auf ſie zu. „Wenn Sie es uns
gütigſt erlauben wollten, mein gnädiges Fräulein, wir kämen ſo gern
mit Jhnen.“

zu machen verſuchte daß es einen ſolchen „Wagenpark“ nicht gäbe, und
nur der Augenſchein hat ihn vielleicht in den ſeitdem verſtrichenen
bangen Wochen gelehrt, daß man ihm keinen Bären aufgebunden hat,
ondern daß es den Wagenpark“ wirklich v9l gibt, ja, daß die Zahl
er e im Ruhrre ier anweſenden Güterwagen bei narmalem
Ver t b kens 50 900 heträgt, das ſt etw. im Anrpllen

fene leexe,
29

enſogiel im Abroll e I o00en anguch im äußerſten Falle den Franzoſen be vollkommener Ahſchnürung
es Reviers nicht in die Hände fallen können,

Was ein Merſeburger im Ruhrgebiet ſah.
S hieſiger Kaufmann weilte dieſer Tage in

eſchäftlichen Angelegenheiten im Ruhrgebiet. Erhalte die Freundlichkeit, einem unſerer Mitarheiter
über ſeine Erlehniſſe wie folgt Auskunft zu geben:

Jn Witte bekamen wir die erſten Franzoſen zu Geſicht. Sieſtanden ganz gbſeits am Bahnhof, z oh ſie i ganze Sache nichts

anginge. Auch guf der weiteren Fahrt bekam ich wenjge Franzoſen
u ſehen. Der Bahnhof Hagen, in dem ſonſt ein furchtbares Gewühlan war wie ausgeſtarben,. Kein Menſch war auf den
ahnſteigen zu ſehen, nur der Mann mit der roten Müßtze. g nor

malen Zeiten wimmelten alle Gleiſe pon Wagen und Maſchinen
Jetzt iſt alles leer und derlaſſen, Nicht anders war es in Bochu m
und ſelbſt in Eſſen. Auf dem Bahnhof dieſes Hauptknotenpunktes
war kein Franzoſe zu ſehen. Urſprünglich war eine Wache an Bahn
hof, die aber Mir aaeeeſen wurde.

Anders wurde das Bild als ich in ein großes Hotel kam.
Zwei Gruppen von Menſchen ſaßen darin ie einen trankenBordeguxweine und Sekt, die anderen ein Gläschen Bier. Die
erſte Gruppe waren die Fremden, die zweite die Einheimiſchen Es
wär et der Tag, an dem die verhafteten Bergwerksdirektoren
s ſſen zurückkommen ſollten. Auf 326 Uhr war der Zug an
ge ndigt, er kam aber erſt um 4,80 Uhr. Eine gehobene Stimmung

errſchte unter der Menge. Jhnen wurde die Zeit nicht lang, denn
für ſie galt es, den geren eine vaterländiſche Opanon zu
bringen. (Wir haben darüber berichtet. Die Red.) Auch hier e
ſich die Franzoſen vollkommen im Hintergrund Sekt die Be
wohner üngeſchoren vaterländiſche Lieder ſingen. Meine Pflicht i
mich weiter nach Gelſenkirchen. Züge gingen keine mehr. Alſo hie
es die Elektriſche benutzen. Sie war natürlich überfüllt. Menſchen
aus allen Klaſſen und allen Kreiſen drängten ſich hier zuſammen, aberalle waren voller Zuverſicht und voller Toffanng, daß die Sache zu
einem guten Ende kommen werde Selbſt die Radikaliſten ſind eilt
treu zum Reiche und u e Penierundett ſtehen. An den Berg
werksorten Stutenberg, Caternberg und Rotthauſen ging's vorüber,
üherall die kleinen dunklen Bergmännshäuſer. Einen traurigen An
blick gewährten die Schulen. Auf den Höfen liegen die Schulbänke
und das Unterrichtsmaterigl in Haufen durcheingnder. Durch den
Regen ſind die Gegenſtände dem Verderb ausgeſetzt, ein ſchwerer
Schaden für die kleinen, nicht wohlhabenden Gemeinden.

Am Freltiag befand ich mich gerabe auf einer Zeche, diedirekt Waſſeranſchluß hat. Erſt am Nachmittag traf hier eine fran
Kommiſſion ein, die verlangte, daß Kohlen verladen werden

ten. Das war leichter geſagt als getan, denn erſtens weigerte ſich
je Zeche, Kohlen abzugeben und zweitens waren auch keine Schiffe

da, weil die Schiffer in den Streik Krerr ſind, um keine Kohlen für
die Beſatzungsſtaaten zu liefern Die Franzoſen hahen ſelbſt unter
dieſen Zuſtänden zu leiden denn vielfach mangelt es an Kohlen, um
die Zimmer zu heizen. Daß die Bergleute trotz der ſchweren Zeit
den Humor nicht verloren haben Fig ein Vorfäll, dex ſich auf einer
Zeche abſpielte. Ein ebenfalls kalt ſitzender Franzoſe fuhr mit einem
Schubkarren zur Zeche, um e ſelhſt Kohlen zu holen. Als ihn die
Bexgleute kommen ſahen, riefen ſie: „Guck, der will die Repargtions
kohlen mit dem Schubkarren holen

Die franzöſiſchen Militärs ſind in dem neubeſetzten Gebiet ſehr
hoxrſtchtig. Jebe Ordonnanz hat zwei, jeder Offizier drei bis an dieZähne Jewoffnete Soldaten bei ſ Das Gebäude des Kohlen
r iſt bollſtändig von franzhſiſchen Trupepn und Soldaten be
etzt. Mindeſtens 200 Soldaten ſind dort untergebracht und warten,
bis ſie guf dem „Kriegsſchauplatz“ perwendet werben ſollen. Hoffent
lich geben ihnen die Deutſchen hierzu keine Gelegenheit. n den
e der Groß induſtriellen und der Zechenbeſitzer iſt man einmütig
der Anſicht, daß hinter der ganzen Beſetzung der lothringiſche Groß
induſtrielle de Wendel ſtect, der natürlich ein großes Intereſſe daran
a möglichſt viel und billigen Ruhrkoks für ſeine Werke zu be
ommen.

Wie überall richten die Franzoſen ihre Blicke auch auf die deut
ſchen Mädchen Da es derartig p regeln Weiber überall gjbt,
aben ſich in dem neubeſetzten Gebiet überall „Zopfklubs“ gebildet.

Jhr Zweck iſt es, die Mädchen von dem Verkehr mit den Beſatzungs
trüppen fernzuhalten. Gibt ſich ein Mädchen trotzdem mit einem
Fremdling ab, ſo ſorgt der Klub dafür, daß ihr die Hagre ab
geſchnitten werden. Die Hotels ſind faſt alle von den Franzoſen
belegt. Das Geſchäftsleben geht vorläufig ſeinen gewohnten Gang.
Die Txruppen wechſeln ſehr viel und ſind kaum einen Tag jn ihren
Quartſeren. Züge verkehren ſehr wenige. Einen Fahrplan gibt
es nicht mehr. Man muß auf den Bahnhof rn und auf gut
Glück warten, bis ein Zug geht. Infolgedeſſen ſteht der Automobil
verkehx in hoher Blüte. Für eine Fahrt von 60 Kilometern verlangt
ein Chauffeur 199 000 Man muß aber gleich zuſagen, denn jn den
nächſten fünf Minuten kann es ſchon mehr koſten. Jn dem Gebiet

von Mül rkehr überhaupt gänzlich.
„Gewiß“, verſicherte Bruno, wenn wir Jhnen nicht läſtig würden

wir ſtehen immer zu Jhrer Verfügung.
„Herzlichen Dank für Ihr freundliches Anerbieten, das ich heute

jedoch nicht annehmen möchte“, entgegnete ſie, aber ich werde mir ein
anderes Mal geſtatten, die Herren um ihren Schutz zu bitten. Damit
reichte ſie beiden die Hand und verſchwand wieder zwiſchen den

Stämmen. h bis etDie Zuxrückgebliebenen ſtanden und ſchauten ihr nach, bis kein
bißchen mehr von ihr zu entdeden war. Und ſie blickten auf hre Hände
darinnen ſoeben die weißen Finger geruht, und ſie ſahen aneinander
vorüber ins Grüne Dann kehrten ſie zu dem Platze r wo die
Bücher noch an der Erde lagen. Sie hoben ſie vom Boden auf und
perwahrten ſie ſorgfältig in ihren Hüllen. Sie legten dieſe auf die
Stühle, und ſie ſtanden von neuem und ſchauten vor ſich hin. ind

Und endlich lagerten ſie ſich ins Moos, ſie verſchränkten die Hände
unterm Kopfe und ſtarrien hinguf ins grüne Hlätterdach, Rings
umher rauſchte der Wald, die Sonne lugte durchs Gezweig und
lachte.

Unweit, auf dem ehe ſaß ein Vögelchen und pfiff, dem, der
es hörte, zur Freude, ſich ſelbſt zur Laſt. Es pfiff

„Hör nur das Tierchen“, ſagte Albert, „was gibt die kleine Kehle
alles herl Wie es ſauchzt, und wie es loctl Schmetternd und kraft
poll. Klingt es nicht zuweilen wie menſchlicher Ton? ne

hre Augen ſuchten den fleißigen Sänger, der mit geſchwollenergeh den Zren auf und nieder hüpfte und plötzlich, als ä ihm das
Beobachtetwerden nicht länger, ſich aufſchwang und davonflog. Noch
aus der Ferne vernahmen ſie ſeinen Sang. Darauf ſchwieg das kleine
Slimmchen, und die beiden Freunde verſanken von neuem in ihren
Traum,

Jetzt iſt er wieder da“, ſprach Rothaus nach einer Weile,
Oder ein anderer.“
ar Stärke wächſt!“Wie der Laut an rkeEin erſtaunlicher Kraftaufwand von ſolch einem kleinen Geſchöpf!
Eine faſt unglaubliche Leiſtung! g d kchaten d

je lagen wieder mit den Händen unterm Kopfe und ſchauten hinauf grüne Blaltmeer, mit Andacht und Verwundern lauſchten ſie
der immer noch anſchwellenden Vogelſtimme. d h d n ein

Bis ſie plötzlich emporfuhren und einander anſahen und in ei
ſchallendes Lachen aushrachen, Jäh hatte der Vogelton aus e
derſelben Richtung pfiff s laut und kräftig und kunſtgerecht die acht

am Rhein.“
Als ſie zum Dorfe

beim Kruge einen Men
us dem Walde, der flöten

eim, Dortmund, Köln ruht der

urückkehrten, bemexkten ſie ſchon von weitemSenknänel Dieſer umringte ihren Künſtler
konnte wie die Amſel, pfeifen wie Droſſel

und Fink, rufen wie der Kuckuck und ſingen wie Lerche und Nachtigall.
Es war ein mächtiger ſchwarzbärtiger Geſell, und ſeine Kunſt war
nicht brotlos, die Wirtin e ihm r ar re rieſige Schinken
ſtull je Badegäſte bewirteten ihn mit Bier.ſtullen, und die Badegäſ Sortſepang ſolgt
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Deutſcher Reichstag.

Berlin, 1. Februar.
Die geſtrige Reichstagsſitzung erbrachte den Beweis, daß die neue

Einrichtung der allwöchentlichen MittwochSchwerintage, an denen
Fnitiativanträge aus dem Hauſe und die kleinen Anfragen erledigt
wurden, ihre Vorteile hat. Sie beſchleunigt ganz fraglos das Ge
ſchäftsverfahren und ermöglichte geſtern die Begründung des Antrages
Dr. Schreiber Zentr., in welchem ſämtliche Parteien die Reichs
regierung auffordern,

gegen die übergriffe der Beſatzungsbehörde
im Ruhrgebiet ſcharfen Einſpruch zu erheben. Zu Beginn war auf
die einzige auf der Tagesordnung ſtehende kleine Anfrage von
Regierungswegen erklärt worden, daß gegen die Propaganda für die
rheiniſche Republik die erforderlichen Maßnahmen getroffen ſind.
Den erwähnten Jnitigtivantrag begründete der Abg. Schreiber
in wirkungsvoller Weiſe, indem er beſonders auf die ſchwere Be
einträchtigung des Schulbetriebes im Ruhrgebiet hinwies, die ſeit dem
Einfall der Franzoſen in geradezu verhängnisvoller Weiſe um ſich
greift An der Hand genaueſter und erſchreckender zahlenmäßiger
Angaben wies der Redner nach, daß die Franzoſen den geſamten
Schulbetrieb geradezu lahmlegen. Der Antrag wurde ohne Aus
ſprache einſtimmig angenommen, und das Haus ging dann an die

zweite Beratung des
Fürſorgegeſetzes für die Kleinrentner.

Die Abſichten der Vorlage e dahin, eine ganz offenbare Pflicht
der Regierung und des Reiches gegenüber einem ſchwer leidenden
Volksteile endlich beſſer als bisher zu erfüllen. Jm beſonderen ſoll
das Geſetz auch, wie Staatsſekretär Dr. Geib ausführte, die Not
lindern, die durch die Geldentwertung hervorgerufen wurde und des
ferneren ſoll die Armenfürſorge ausgeſchaltet fein, weil es ſich um
eine Maſſennot handelt, wie beim Spzialrentnergeſetz. Miniſterial
direktor von Schlieben exhob Einſpruch gegen die geplante allzu
niedrige Heranziehung der Gemeinden. Jm übrigen ſichſelbſtverſtändlich ſämtliche Redner bedingungslos für die Vorlage aus.

Der Abg. Dr. Kül z (Dem.) hoffte, daß durch das Geſetz die Tragödie
der Kleinrentner eiwas gemildert werden möchte und wünſchte, daß
von deutſcher Seite, z. B. auch auf Amerika, Einfluß zur endlichen
Freigabe des dortigen deutſchen Vermögens und Beſißes ausgeübt
werden möge. Das Geſetz wurde unter Ablehnung aller Anderungs-
anträge und in Berückſichtigung des Wunſches der Regierung auf
Erhöhung der Beteiligung der Gemeinden gleich auch in dritter Leſung
angenomemn. Man erledigte dann noch das Jugendgerichts-
geſetz, bei dem gegen die dritte Leſung Widerſpruch erhoben wurde,
verwies die Vorlage über die Anpaſſung der Steuergeſetze an den
Steuerausſchuß und vertagte ſich auf heute, Donnerstag, 2 Uhr, wo
unter anderem auch über einen ſozialdemokratiſchen Antrag auf Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern geſprochen werden ſoll.

Verkehrseinſchränkung.

Die Reichsbahnverwaltung hat ſich nunmehr dazu entſchloſſen,eine ganze Reihe von P-Zügen und Perſonenzügen nicht mehr laufen

zu laſſen. Dieſe Maßregel war ja zu erwarten Obwohl bisher aus
dem Ruhrgebiet ſämtliche Kohlenzüge nach dem unbefetzten Deutſch
land gelangen konnten, und vbwohl die Reichsbahn für einige Zeit
Kohlenvorräte beſitzt, iſt dieſe Maßregel nötig geweſen, um im voraus
gllen Eventualitäten zu begegnen, die ſich aus der Befetzung des
Ruhrgebiets ergeben können. Mit en en wird man erwarten
dürfen, daß die Franzoſen eines Tages das Ruhrgebiet dem unbeſetzten
Deutſchland hermetiſch abſchließen werden, wozu ſie die Vorbereitungen
im Augenblick ſchon treffen. Wenn ſie auch dem Nahrungsmittel-
verkehr und der Verſendung von Fabrikaten vom neubeſetzten ins
unbeſetzte Gebiet keine ſonderlichen Schwierigkeiten bereiten werden,
ſo iſt doch als ſicher anzunehmen, daß ſie Brennſtofftransporte ins
unbeſetzte Gebiet nicht durchlaſſen werden. Denn damit glauben dieFranzoſen, ein Mitte in der Hand zu haben, durch das ſie die deutſche

Regierung gefügiger machen können. Während wir im beſetzten Gebiet
unſere Maßnahmen Zug um Zug auf die der Beſatzungsmächte treffen
fund das iſt die eine ſtarke Seite unſerer Stellung), müſſen wir per
ſuchen, die Wirtſchaft im Uunbeſetzten Deutſchland bon vornherein auf
eine Lage einzuſtellen, daß wir auch der größten Schwierigkeiten Herrwerden können. Wohl wird die Reicerehaterwaltarg in der Lage

ſein, engliſche Kohlen hereinzuholen, aber die Verfeuerung engliſcher
Kohle in den deutſchen Lokomotiven erfordert wiederum eine beſondere
techniſche Schulung des VPerſonals, die nicht von heute auf morgen
vorgenommen werden kann. Daher iſt unter den oben bezeichneten
Geſichtspunkten die Einſchränkung des Perſonenverkehrs als eine
durchaus notwendige Maßnahme zu bezeichnen an dem Publikum
liegt es, durch Diſziplin dieſer Lage Rechnung zu tragen.

Zum Todesurteil im Prozeß Graff.
Ein Juſtizmord.

Zu dem gegen vier Beamte der Hamborner Schutzpolizei wegen
Ermordung des beſgiſchen Leutnants Graff ausgeſprochenen Todes
urteil des belgiſchen Militärgerichtes in Aachen erfahren wir von zu
ſtändiger Seite noch folgendes

Seitens der deutſchen Verteidiger iſt in der Beweisaufnahme be
veits hervorgehoben worden, daß die jetzt Verurteilten unmöglich die
Töter ſein könnken, da in den letzten Tagen drei andere ehemalige Be
amte der Hamborner Schutzpolizei vor dein Unterſuchungsrichter in
Stettin glaubhaft geſtanden hätten, die wirklichen Mörder zu ſein. Es
handelt ſich itin die ehemaligen Schupobeamten Kaws, Schwirrat und
Engeler, die ſich jetzt ſämtlich in Stettin in Haft befinden. Die Ge

e werden beſtätigt durch einige e gett eafggen Wenn auch
tieſe Geſtändniſſe erſt acht Tage vor Beginn der Aachener Militär

gerichtsverhandlung u worden ſind, hat die deutſche Regierung
nichts unterlaſſen, die belgiſche Regierung und die belgiſchen Militär
e von der neuen Sachlage ſofort in Kenntnis zu ſetzen.riften ſämtlicher in Stettin aufgenommenen Protokolle nd als

bald nicht nur in Brüſſel durch den deutſchen Geſchäftsträger dem

be r der e e ondern gleichzeifig auch in Aachen durch ein Mitglied der Düſſeldorfer Oberſtaats
anwaltſchaft dem e Milikärauditoriat überreicht worden.
Außerdem war bei der belgiſchen Regierung unter Hinweis auf frühere
Rechtsausführungen der Antrag wiederholk worden, die Aachener An
m ten den deutſchen Gerichten zurückzugeben, da Hamborn zur Zeit

at unbeſetzt war.
Letzteres haben auch der belgiſche S in e Rede

vor der Kammer und der Berliner königlich belgiſche Geſandte in einer
Note zur Begründung von Forderungen gegen die deutſche Regierung
aus Anlaß des Mordfalles hervorgehoben. e e hatte ſich die
deutſche Regierung unter Aufrechterhaltung ihres Rechtsſtandpunktes
bereit erklärt, einem Abgeſandten der belgiſchen Regierung Einblickin die Akten und Anweſenheit bei der Vernehmung der Angeſchuldigten

zu geſtatten. Bisher iſt eine Antwort auf dieſe Anträge noch nicht
eingegangen

Das Urteil des Aachener Militärgerichts wird Anlaß geben, erneut auf die r Verantwortung Fikghweiſen die in dieſer An
elegenheit, bei der vier Menſchenleben auf dem Spiele ſtehen, alle Be
iligten tragen. Die deutſche Regierung iſt beſtrebt, die Frage unter

Ausſchaltung aller politiſchen Gegenſätze lediglich im Dienſte der obr Wahrheit nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit und Menſch
ichkeit zu erledigen. Es ſtehen weitere Schritje in Brüſſel bevor, und
es wird nichts unberſucht gelaſſen, um einen Juſtizmord zu verhindern
und die wahrhaft Schuldigen der verdienten Strafe zuzuführen.

Verräteriſche Aufkäufer.
Durch dunkle Exiſtenzen werden auf dem platten Lande die Vieh

preiſe phantaſtiſch in die Höhe getrieben. Sie können jeden Preis
anlegen, denn ſie haben Mittelsmänner und Auftraggeber, die in
Franken zahlen.

Schieber jeder Branche ſind an der Arbeit. Der kümmerliche
Reſt von Nahrung, der uns noch geblieben iſt, wird immer un
erſchwinglicher. Schnaps, Zigaretten, Kleiderſtoffe werden aufgekauft
und hintenherum in Eſſen verhökert. Der Franzoſenboykott des ehr
lichen Handels muß unterſtützt werden durch Scharfmachen gegen dieſe
Elemente.

Keiner ſoll an unbekannte Händler verkaufen. Die
Verbände ſollten hohe Belohungen ausſetzen für Namhaftmachung von
Beſatzungsſchiebern. An den Pranger mit Angabe der Wohnung!
Die geeignete Form eines Denkzettels wird ſich dann von ſelbſt er
geben.

Volkswirtſchaftliches.

Notternngen vom 3k. Jantnar.
Hundert deutſche Papiermark

galten am Mittwoch in Amerika gleich einem Friedenspfennig, demnach
ein Dollar gleich 38 560 Papiermark (im Frieden 4,25

Effektenmarkt.
g Leipziger Börſe.

Lkr. Kulkwitz: heute 25000, vorher 23 000.

Watenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 67—69 000, unregelmäßig: Roggen, märkiſcher
60-—641000, pommerſcher 62—63 000, ſteigend; Gerſte (Sommergerſte)
märkiſche 59—61 000, ſehr feſt; Hafer, märkiſcher 53-55 000, ſtill; Mais
(ohne Provenienzangabe) frei Hamburg 72500-73 500, ſteigend;
Weizenmehl 185—218 000, ſteigend; Roggenttehl 160—-175 000, ſteigend;
Weizenkleie 42—40 000, ſchwächer Roggenkleie 42 000, ſchwächer; Vik
tovigerbſen 85—95 000; kleine Speiſeerbſen 75-80000, Futtererbſen
50 60 000; Peluſchken 100-185 900; Ackerbohnen 70—80 000, Wicken
100 125 000; blaue Lupinen 45——60 000; gelbe Lupinen 65——85 000;
Serradella 145 175 000; Rapskuchen 45—49 000; Trockenſchnitzel,
prompt 25 24 000; Zuckerſchnitzel 35—33 000; Torfmelaſſe 13 000;
Kärtoffelflocken 41—39 000 X.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Hen

Nichtamtlich. Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab Station; draht
gepreßtes Roggen und Weizenſtroh, desgl. Haferſtroh 18—18 500, bind
fadengepreßtes Roggen und Weizenſtroh 17500—-18 000, gebündeltes
Roggenlangſtroh 17 900 18 200, lIoſes und gebündeltes Krummſtroh 16
bis 16500; Häckſel 18 500-19 000, handelsübliches Heu 17—17 800;
gutes Heu 18-18500

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Berliner Viehmarkt.

Amtl. Bericht. Auftrieb: 1019 Rinder, 1309 Kälber, 1252 Schafe,
2897 Schweine, 47 Ziegen, 435 Auslandſchweine. Preiſe für 1 Zentner
Lebendgewicht in Mark. Ochſen a) 120 180 000, b) 100-—115 000, und

70-90 000; Bullen a) 120-130 000, 100--110 000, bis 95 090;
Kühe a) und b) 115-130 000, 100——110 000, d) 85-—95 000, e) 70 bis
80 000; Jungvieh 90--100 000;

90--110000;

Kälber a) und b) 160-170000, 140

bis 150 000, d) 120-130 000, e) 95—-110 000: Schafe a) 110-120 000,
80--100 000, 55--70 000 Weidemaſtſchafe a) und b) Schweine

a und b) 250—260 000, c) 240—250 000, d) 230—240 000, e) 210 bis
220000, 180—200 000, o) 210—240 000; Ziegen 82 500-—90 000 A.
Marktverlauf: Jn allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Tiere über Notiz,

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten. Markt. und Verkaufskoſten. Umſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Berliner Fettmarkt.
Butter: Die Eingänge ſind gering und die Preiſe zogen ſcharf

an. Die heutige amtliche Notierung im Verkehr zwiſchen Großhandel
und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers war Ta
Qualität 5000 A.
Margarine: Die Beſchaffung der Rohſtoffe geſtaltet ſich nun
immer ſchwieriger und man erwartet eine weitere ſtarke Erhöhung
der Preiſe.

Schm al z: Während die Angebote von Amerika ziemlich unver
ändert blieben, gingen die Preiſe hier im Zuſammenhang mit den
tn Deviſenkurſen rapide in die Höhe. Die Konfumnachfrage
iſt ſehr gering, da bei den hohen Preiſen die Kaufkraft infolge Geld
mangels fehlt. Die heutigen Notierungen ſind nominell.

Speck: Preiſe ſtark ſteigend.
Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.

Amtlicher Bericht der Direktion vom 31. 1. Auftrieb: 612 Stück
Schweine, 679 Stück Ferkel. Handel rege bei anziehenden Preiſen.
Es notierten Läuferſchweine 7——8 Monate 120--150 000 56 Mon.

Pölke 3--4 Monate 70——85 000 je Stück. Ferkel 9 bis
13 Wochen alt 50—60 000; do. 6—8 Wochen alt 40—50 000 je Stück.

Stürmiſche Hauſſe am Häutemarkt.
Preisſteigerungen um 200—500 Prozent. Eine Rindhaut im mitt

leren Gewicht 250 000 A! Die 46. Auktion des Allgemeinen Häute-
verwertungsverbandes G. m. b. H. zu Berlin fand am 30. Januar ſtatt.
Zur Verſteigerung kamen etwa 28 000 Stück Großviehhäute. Bei gutem
Beſuch war die Kaufluſt von Beginn der Auktion ſehr lebhaft und
die Preiſe zogen für alle Gattungen und Gewichte gegenüber der Vorauktion vom 9. und 10. Januar fis zu 500 Prozent und mehr an. So
wurden erzielt für das ſchleſiſche Provinz Gefälle, unbeſchädigte Ware,
Ochſenhäute bis 4930 A, Bullenhäute bis 5135 A, Kuhhäute bis 5500
Mark, Färſenhänte bis 6999,50 A. Für das Stadt-Gefälle wurden
uvch höhere Preiſe gezahlt. Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund in
Mark. Die übrigen Verwertungen erztielten ähnliche Preiſe.

Vom Haarmarkt.
An die Verarbeiter wurden am Berliner Markt zu nachſtehenden

Preiſen verkauft:
Roß und Stutzhagare geb.
RoßSchweifhaare geb.
RoßMähnenhaare geb.
RoßWivohaare geb.
Kuhſchweifhaare gewaſchen 2

Schweinehaare 150Die Preiſe verſtehen ſich für 1 Pfund in Mark.
Großhandelspreiſe Ende Jannar 1923.

Die Erſchütterung der Mark, hervorgerufen durch die Vergewalti
gung des Ruhrgebiets, hat die Preisſteigerung auf allen Gebieten der
Warenwirtſchaft verſchärft. Die bis 25. Januar als Stichtag berechnete
Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt vom 2131-
fachen am 15. Januar auf das 3296 fache des Vorkriegsſtandes oder um
54 Prozent am 25. Januar emporgeſchnellt, Jn der gleichen Zeit ſind
die Lebensmittel vom 1708 fachen auf das 2761 ſache vder um 62 Prozent
geſtiegen: die Jnduſtrieſtoffe vom 2931 fachen auf das 4262 fache oder
um 45 Prozent. Ferner haben ſich die Jniandswaren vom 1894 fachen
auf das 2872 fache oder um 52 Prozent, die Einfuhrwaren vom 3316-
fachen auf das 5360 fache oder um 62 Prozent erhöht.

Die Polenmark über Pari.
Der Abſturz der deutſchen Währung hat dazu geführt, daß ſelbſt

die polniſche Mark den Parikurs in den letzten Tagen erreicht und
ſogar überſchritten hat. Durch dieſe Entwickelung wird der Währungs-
wechſel in polniſch Oberſchleſien zu einer beſonders akuten Frage, und
namentlich die Kreiſe von Jnduſtrie und Handel drängen auf ſeine
baldige Durchführung, die durch die Valutaverhältniſſe zugleich er
leichtert und notwendig gemacht wird. Man muß damit rechnen, daß
unter ſolchen Umſtänden die Reichsmark ſehr bald aus polniſch Ober
ſchleſien verdrängt werden wird. Denn die Polenmark, die heute
in einer unperkennbaren valutariſchen Abhängigkeit von der Reichs
mark ſteht, ſcheint auf dem beſten Wege, ſich aus dieſem Hörigkeits-
verhältnis zu befreien und ſich ſelbſtändig zu machen. Ob freilich auf
Dauer, das bleibt eine offene Frage.

Kunſt Litereiur Wiſſenſchaft.
F „Der Herold“, das Bundesblatt der Reichsbünde Dempkra

tiſcher Jugend und Studenten, das in den letzten Monaten beſonders
ſchwer wirtſchaftlich zu kämpfen hat, iſt wieder erſchienen und beſteht
guch weiterhin als Monatsblatt wie bisher. Der vierteljährliche Be
zugspreis beläuft ſich auf nur 200 Beſtellungen ſind am ein
fachſten und billigſten auf. dem zuſtändigen Poſtamt aufzugeben. Das
Dezemberheft iſt noch in einer Anzahl Exemplare vorrätig und kann
bei Einzahlung von 100 auf Poſtſcheckkonto J. Klingma, Nr. 68 668,
Hamburg 30, portofrei bezogen werden. Aus dem Jnhalt: Macht und
Recht“ (Wilhelm Mommſenſ, „Demokratie und Außenpolitik“ (Werner
Mahrholz), Kopenhagen Hamburg Paris“ (Hans Joachim Robin
ſohn), „Die deutſche republikaniſche Studentenſchaft“ (Franz Zwilg-
meyer), „Die demokratiſche Jugend im Streite ihrer Meinungen“
(Hans Werner Gyßling). Das in dieſen Tagen erſcheinende Januar
Heft enthält mehrere Aufſätze über die Raubpolitik des Poincarismus.

Mein Tod vor 8000 Jahren.
Von Dr. Lechler.

Laugſam zählte ich die Schläge der Turmuhr von St. Paulus
7 Uhr! Eigentlich hätte ich Schluß machen müſſen ich war wirklich
hundemüde, aber nein, dieſe langweilige Beſtandsaufnahme mußte ich
endlich loswerden. Alſo weiter! Wieder blicke ich vom Blatt auf,
hin zur Wand. Mein Blick fiel auf den mächtigen Urſtierſchädel, der
dort hing. Er mochte wohl 8000 Jahre in der Torferde gelegen haben,
bevor er hierher ins Muſenm wanderte. Die hohlen Augenhöhlen
glotzten mich wild an, und unheimlich grinſte unter der linken ein
großes rechteckiges Loch, die Ränder waren verheilt.

Was war das? Jch war plötzlich nicht mehr hier im dämmrigen
Muſeumsſaal. Der Wind wehte mich kalt an.

Jch mußte mich erſt beſinnen.
Richtig, jetzt wurde mir alles klar!

Ich war ſchon 11 Stunden unterwegs geweſen, mit Sonnenauf
gang hatte ich den Lagerplatz verlaſſen, um nachzuſpähen, wie an der
Unſtrut das Wild ſtand. Deshalb ging ich auch nur leicht gekleidet;
meinen hirſchledernen Jagdrock ein viereckiges Fellſtück um den
Oberkörper geworfen, durch Riemen gehalten trug ich als n
Kleidungsſtück. Die Füße ſteckten in ſchuhartig geſchnürten Fellſtücken
Am Gürtel hing der Köcher.

Jch zählte: Fingerzahl Pfeile (10). Die hatte ich auch ge
nommen und mich dabei noch überzeugt, daß der Birkenteer, der die
Sehnen verklebte, gut hart geworden war. Es waren beſonders gute
Feuerſteinſpitzen, welche durch die Sehnen am Pfeilſchaft befeſtigt
waren.

a n ich mich geſetzt, um zu verſchnaufen und war ein
genickt. Unglaublich! Nur gut, daß niemand vom Stamm es gehatte mich ſicher gehänſelt. Sie neideten mir alle meine

270 Eckzähne vom Wolf zählte ſie, von ſelbſt getöteten
Alle wußten, daß ich von den Eckzähnen nur einen für michnahm, denn die anderen trugen meine Schweſtern. Jch ſtrich bar

und ſtolz über die Kette. Nachdenklich ift ich wieder nach dem Eiben
bogen und nach dem Steinbeil. Der W

ſehen, man
Holskette.
Dieren!

eg führte am Talhang hin
nordwärts dem Lauf der Saale nach. Die Sonne ſank ſchon; trotz
der Müdigkeit kam ich aber noch gut voran.

Plötzlich hörte ich links vor mir im Dunkel des Gebüſchs ein
ſchreckliches Schnaufen.

Jnſtinktiv faßte ich den Griff des Beiles feſter.
Entſetzen lähmte mich! Wild funkelten mir zwei glühende Augen

entgegen. Jetzt erkannte ich die Umriſſe des Tieres, ein fürchterlicher
Uxſtier, unſer ſchlimmſter Feind, hatte mich überraſcht. Entkommen
war unmöglich, es gab nur Sieg oder Tod.

Der Urſtier ſtand unbeweglich; ſekundenlang verharrten wir wie
angewurzelt, Auge in Auge.

Da, ein Schnauben! Er brach heraus mit geſenkten Hörnern.
Jch ſprang zur Seite, gleichzeitig ließ ich die Axt auf ſeinen Schädel
niederſauſen: die Stirne ihm ſpalten war die einzige Rettungl Mit
aller Kraft holte ich zum Schlage aus.

Zu tief getroffen, unter das Auge fuhr die Axt in den Knochen.
Jch hörte noch ſein Splittern.
Die Hörner bohrten ſich in meinen Leib, in hohem Bogen flog
ich durch die Luft und klatſchend fiel ich auf den kalten Boden. Ein
raſendes Brüllen ich fühlte noch, wie das wütende Tier meinen
Leib zerſtampfte und zertrat.

Was war? Jch taſtete!
Auf dem Fußboden lag ich. Der Stuhl war über mich gefallen.

Jch war bei der Arbeit eingeſchlafen. Mühſam erhob ich mich im
Dunkel. Endlich fand ich den Schalter an der Wand. Die Schränke
mit den Steinzeitgefäßen ſtanden alle noch friedlich, und von der Wand
grinſte der Urſtierſchädel. Jch ging auf ihn zu. Ein ſchönes Loch
Der Länge und Dicke nach zu urteilen war das Beil bis zur Schäftung

in den Knochen hineingeſauſt, trotzdem hatte das Bieſt dieſe Ver
wundung überſtanden, wie die verheilten Wundränder ausſagen.

Gott ſei Dank, daß ich nur getkräumt hatte, mir läuft es noch jetzt
nt über den Rücken, wenn ich an das unheimliche Traumerlebnis

enke.

Ein vanasklls im Fleiſcherladen.

Mein alter Freund, der Rechtsanwalt, hat augenblicklich alle
Hände voll zu tun. Er iſt Spizialift in Scheidungsſachen und hat
daher wohl einen tieferen Einblick in gewiſſe Etappen des heutigen
Ehelebens. Er betrachtet die Eehekriſis ſehr geſchäftsmäßig und mit
weniger moraliſchen und bevölkerungspolitiſchen Bedenken als ich es
tue. Erſtens iſt ihm das Gewohnheit und Beruf, wie ja auch der
Chirurg aus Gewohnheit und Beruf vor den Blutlachen eines
Menſchen nicht mehr ſonderlich erſchauert. Zweitens behauptet er,
daß das Eheſcheidungsfieber weniger ein Exportartikel aus dem ideglen
Scheidungslande Amerika iſt, als vielmehr, auf ſeine Grundformen
zurückgeführt, eine elende, lumpige e r

Sehr lakoniſch hat er mir dieſe verblüffende Feſtſtellung aus
einandergeſetzt: Jn den meiſten Familien herrſcht chromiſcher Geld
mangel: die e die das Beſtreben hat, die Familie anſtändig durchs
Leben zu ſchleppen, kommt mit dem Wirtſchaftsgeld nicht aus. Der
Mann, in den hauswirtſchaftlichen Fragen in der Regel ein Trottel,
ſchimpft und zahlt Zuſchüſſe, oder er ſchimpft und Zahlt keine Zu
chüſſe. Die notwendige Folge in dieſem zweiten Falle iſt ein karger
Mittagstiſch, und ein unbefriedigter Magen wiederum iſt das reiz
barſte Jnſtrument der körperlichen Kompoſition. Der Magen ſteht,
was die wenigſten wiſſen, in direkter Verbindung mit der geiſtigen
Zentrale, mit der Vernunft. Hunger iſt nicht. immer der beſte Koch,
ſondern viel öfter ein ganz räbiätes Weſen, ein Revolutionär. Und

da z einer Revolution immer zwei Parteien gehören, ſtimmt die Frau
endlich in den Streit ein. Schließlich macht ſich der Fluch der böſen
Tat bemerkbar, daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären. Manchmal
ſiegt die Vernunft, vielfach triumphiert die Unvernunft mit dem
Endergebnis der Scheidungsklage. Scheidungsgrund männlicherſeits
Vernachläſſigung der Familie, weiblicherſeits: Unzureichende Für-
orge des Verſorgungspflichtigen. Und wenn dann erſt die Klage
ſchwebt: Haß, Haß, Haß. (Siehe Strindberg) Unter dem Ein
druck dieſer fachmänniſchen Aufklärung ſchlug mir das Gewiſſen.
Haite ich neulich nicht auch Krach geſchlagen, als das Mittagsbrot
dürftiger als ſonſt ausgefallen war? Hatte ich nicht auch getobt und
mit Sperrmaßnahmen gedroht, als das Wirtſchaftsgeld vor der aus-
gerechneten Friſt zu Ende war? Unter allerlei Umſchweifen erklärte
ich ſchließlich zu Hauſe, daß mich gewiſſe Gründe veranlaßten, einmal
ſelbſt die Einkäufe zu beſorgen. Jn Wirklichkeit wollte ich mich davon
überzeugen, was eigentlich der durchſchnittliche Lebensunterhalt eines
Tages koſtet. Jch wollte an der Hand der Tatſachen beweiſen, daß
das von mir bewilligte Wixtſchaftsgeld ausreichend, mehr als aus
reichend ſei, und daß keinerlei Anlaß beſtände, mir Knauſerigkeit und
wirtſchaftliches Unverſtändnis vorzuwerfen.

Jch begann beim Bäcker und kaufte ein markenfreies Brot, weil
ich mit der Brotmarkenration nicht auskommen kann. Jch ging
zum Kaufmann, zum Marxgarine- und Grünkramhändler und ſah mit
Schrecken, wie bei aller Sparſamkeit ein Tauſender nach dem andern
zerrann. Und endlich kam ich in den Fleiſcherladen. Wie vrangten
da an den gekachelten Wänden die appetitlichen Würſte! Wie lvckte
der rohe und gekochte Schinken, und welche Göttermahlzeiten verrieten
die gepierteilten Schweine und Ochſen, die an kräftigen Eiſenhaken
zur allgemeinen Augenweide e waren! Ja, wie regten ſich
alle kulinariſchen Gefühle in fordernder Solidarität! Jch überlegte
Der Laden war überfüllt. Die Kunden kauften zumeiſt nur Kleinig
keiten ein halbes Pfund Fleiſch, ein viertel Pfund Wurſt, zwei
Paar Würſtchen uſw. Eine alte Dame mußte ſogar den Laden ver
laſſen, weil ſie billige Landleberwurſt kaufen wollte und nur noch
ſogenannte feine Leberwurſt vorfand, zu der ihre Barmittel nicht mehr
ausreichten. Ein dicker Herr mit glänzenden Wangen zahlte 11 000
Mark für ein leidliches Päckchen. Der Fleiſchermeiſter und ſeine
wackere Frau hatten hinter ſich einen ganzen Berg von Hundert und
Tauſendmarſcheinen liegen, mehr, als man früher in einer Großbänk
filiale ſehen konnte Meine hochgeſchwollenen Hauswirtſchafts
und Reformpläne ſanken jäh zuſammen. Jch verzichtete auf Eisbein,
Schnitzel und Schweinebauch und ließ es bei einem Viertelvfund
Leberwurſt und ein paar Liliputanerwürſtchen bewenden. Meine
Kaſſe war dem Sterben nahe. Jch habe daher die Wirtſchaftsführung
unter entſprechender Erhöhung des Hanushaltsplanes wieder an di
beſſere Hälfte abgetreten. Jch habegdabei eine ſehr ernſte Miene
aufgeſteckt, ſie aber hat gelacht.
nicht kommen.

Zur Scheidung wird es jeder
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